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GRUSSWORT

Gru3wort des
Bundesministers des Innern

Kaum eine Entwicklung wird Deutschland so pra-
gen wie der demografische Wandel. Der Forschung
kommt dabei die wichtige Aufgabe zu, Ursachen,
Formen und Folgen des demografischen Wandels
friihzeitig zu erkennen und zu erkldren. Diese Kennt-
nisse sind die Voraussetzung dafiir, dass Politik,
Wirtschaft und Gesellschaft den demografischen
Wandel erfolgreich gestalten kénnen.

Das Bundesinstitut fiir Bevilkerungsforschung (BiB),
das seit 1973 beim Bundesministerium des Innern
als Ressortforschungseinrichtung angesiedelt ist,
nimmt in der Demografieforschung und in der wis-
senschaftlichen Politikberatung Deutschlands eine
wichtige Rolle ein. Es vereinigt die Fachkompetenz
namhafter Wissenschaftler verschiedener Fachdis-
ziplinen und leistet mit seinen zahlreichen Projekten
und Publikationen sowohl zum Fachdiskurs als auch
in der gesellschaftspolitischen Debatte wichtige Bei-
trage.

Im Jahr 2012 hat das
BiB seine Forschungs-
projekte auf dem Gebiet
der familienbezogenen
Leitbildforschung, der
Alternsforschung und
der Mobilitatsforschung
entscheidend vorange-
bracht. Welchen Zielen
junge Familien folgen,
welche Formen berufli-
cher Mobilitat praktiziert werden und wie dltere
Erwerbstdtige ihre Arbeit einschdtzen, sind ganz
aktuelle Fragen, auf die im Jahr 2012 neue Ant-
worten gefunden worden sind. Gleichzeitig baute
das BiB seine internationale Fachkompetenz und
Vernetzung aus und konnte seine wissenschaftli-
che Nachwuchsforschung weiter intensivieren.

Eine weitere, wesentliche Aufgabe ist die Politik-
beratung: Das BiB hat sich fachkundig und enga-
giertin den Prozess der Erstellung der Demografie-
strategie der Bundesregierung eingebracht, die im
April 2012 von der Bundesregierung verabschie-
det wurde. Seit seinem Auftakt am 4. Oktober
2012 begleitet das BiB den Demografie-Gipfel-
prozess der Bundesregierung und steht einzelnen
Arbeitsgruppen mit Rat und Tat zur Seite.

Ich danke allen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern ganz herzlich fiir ihren engagierten Einsatz

im Jahr 2012.

Dr. Hans-Peter Friedrich
Bundesminister des Innern

www.bib-demografie.de
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VORWORT

Vorwort des Direktors des
Bundesinstituts fiir
Bevilkerungsforschung

Liebe Leserinnen und Leser,

die Arbeit des Instituts im Kalenderjahr 2012 war
geprdgt von zahlreichen Grof3projekten. So ging
nach mehreren Monaten intensiver Vorbereitung
im Oktober das Demografieportal der Bundesre-
gierung online. Die Plattform www.demografie-
portal.de bildet einen zentralen Baustein bei der
Umsetzung der Demografie-Strategie, weil sie nicht
nur Wissen vermittelt, sondern auch den Dialog
zwischen Experten und interessierten Nutzern for-
dert. An Aufbau und Umsetzung des Portals waren
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter das BiB mafRgeb-
lich beteiligt. Und sie sind es immer noch, denn die
redaktionelle Betreuung der Seiten liegt komplett
beim Bundesinstitut fiir Bevélkerungsforschung.
Der Grofteil der Inhalte wie wissenschaftliche Fak-
ten, die Vorstellung von Best-Practice-Beispielen,
die Moderation eingehender Kommentare oder
auch die Videobeitrdge zu aktuellen Themen stam-
men aus dem Institut.

Ein weiteres GroBRprojekt bildete eine neue Bro-
schiire, die kurz vor Weihnachten 6ffentlich ge-
macht wurde. Unter dem Titel ,,(Keine) Lust auf
Kinder? Geburtenentwicklung in Deutschland*
ist eine Publikation entstanden, die den Nerv der
offentlichen Diskussion getroffen hat. Die Reso-
nanz bei den Medien war gewaltig und resultierte
in einer Vielzahl von Fernseh-, Radio- und Zeitungs-
berichten. Die Wochenzeitung ZEIT notierte mit
einem Augenzwinkern, den verwendeten Begriff
»Niedrigfertilitatsland“ zum Wort des Jahres kiiren
zu wollen.

Inhaltlich hat die Broschiire vor allem auf die Be-
deutung kultureller Einfliisse hingewiesen, die
im Zusammenhang mit der Geburtenentwicklung
bislang unterschatzt worden sind. Seitdem wird in
Deutschland in einem breiten Kreis iber die Funk-
tion von familidren Leitbildern und des Rollenbilds
von Eltern gesprochen. Aufgrund der starken Nach-

frage — alleine am Tag
der Presseveroffentli-
chung wurde die PDF-
Datei tiber 10.000 Mal
heruntergeladen — ha-
ben wir uns entschie-
den, die Broschiire
auch als Druckversion
anzubieten.

Das Jahr 2012 stand aber auch im Zeichen zwei-
er grofer Surveys, die gegenwdrtig am Institut
durchgefiihrt werden. Beim Leitbild-Projekt en-
dete die Feldphase im Dezember, dabei wurden
rund 5.000 Personen zu ihren Einstellungen zur
Familie befragt. Mit ersten Ergebnissen rechnen wir
im Herbst des laufenden Jahres. Auch das Projekt
»Ubergdnge und Alternspotenziale“ (TOP) ist nach
griindlicher Vorbereitung so weit gediehen, dass
der Fragebogen fiir die Erhebung abgeschlossen
ist. Die Befragung startete im Januar 2013 und wird
im Laufe des Jahres viele Aufschliisse liber das
Dritte Lebensalter liefern. Diese beiden Surveys
werden in naher Zukunft die Basis fiir eine Reihe
wissenschaftlicher Forschungsarbeiten bilden, de-
ren Erkenntnisse auch fiir die Politikberatung von
grofler Bedeutung sein werden.

Bei der Umsetzung der Demografiestrategie der
Bundesregierung ist das Institut weiterhin aktiv
beteiligt. Auer dem Demografieportal wirken zwei
Wissenschaftlerin der Arbeitsgruppe A ,,Familie als
Gemeinschaft starken“ mit; hier leitet das BiB einen
hochkardtig besetzten Arbeitskreis, dessen Aufga-
be es ist, ein Grundsatzpapier zu erarbeiten.

Weiterhin erfreulich hat sich die Personalsituation
entwickelt. Im Jahr 2012 wurden fiinf neue Zeit-

www.bib-demografie.de
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Berliner Demografie-Forum (5.38)

Treffen EU-Call (S5.40)

stellen geschaffen sowie zwei Dauerstellen neu
besetzt. Gemeinsam mit der Auszubildenden und
den studentischen Mitarbeitern hat das Institut
erstmals seit seinem Bestehen die Grenze von 50
Mitarbeitern iberschritten. Die steigende Bedeu-
tung, die die Politik dem gesellschaftsiibergreifen-
den Querschnittsthema ,Demografischer Wandel’
beimisst, spiegelt sich sicherlich auch in dieser
Zahlwider. Die wachsende Zahl der Mitarbeiter er-
fordert aber auch die Entwicklung neuer Strategien
im Hinblick auf die Personalfiihrung. Aus diesem
Grund erarbeitet die Institutsleitung gegenwdrtig
ein Personalentwicklungskonzept, das dem Leitge-
danken der Transparenz verpflichtet ist.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben im Jahr
2012 wieder zahlreiche Angebote zur fachlichen
Fortbildung angenommen - dies war auch eine
Forderung des Wissenschaftsrates. Neben einer
gemeinsamen Veranstaltung zum professionellen
Umgang mit Medienvertretern nutzten viele Wis-
senschaftler die Weiterbildungsveranstaltung zum
Thema ,Mehrebenenanalysen®. Zusatzliche Fortbil-
dungsmafinahmen auf individueller Ebene haben
dazu beigetragen, dass sich alle Mitarbeiterinnen

201

Fortbildung ,,Presse“ (5.40)

Januar Februar Marz

Wabhl des Personalrats (S.71)

und Mitarbeiter — nicht nurim wissenschaftlichen
Bereich — fiir ihr jeweiliges Tatigkeitsfeld weiter-
qualifizieren konnten.

Das Doktorandenprogramm zur Qualifizierung des
wissenschaftlichen Nachwuchses wird seit dem
Jahr 2012 in Kooperation mit der Universitat Mainz
durchgefiihrt. Etwa einmal monatlich treffen sich
die Teilnehmer zum gemeinsamen Erfahrungs-
austausch und zur Prdsentation der jeweiligen
Dissertationsvorhaben. Erste Ergebnisse lassen
sich bereits vorweisen: Neben einem erfolgreich
abgeschlossenen Dissertationsverfahren im Jahr
2012 ist zu erwdhnen, dass eine Wissenschaftlerin
fur ihre Forschungstatigkeit mit dem Allianz-Nach-
wuchspreis ausgezeichnet wurde, wahrend zwei
weitere Doktorandinnen im Rahmen des Berliner
Demografie-Forums als Young Experts eingeladen
worden sind.

Die am Institut abgehaltenen Forschungskolloquien
haben sich mittlerweile als feste Einrichtungen eta-
bliert. Im abgelaufenen Jahr gab es 13 Veranstal-
tungen, davon acht mit externen Wissenschaftlern.
Die Kolloquien werden auf der Homepage angekiin-
digt und sind dffentlich.

2 EPC Stockholm (S.40)

Kuratorium (S.69) Klausur ,,Leitbild“ (5.19)

KfW-Workshop (5.37) Kick off-Meeting

TOP (S.31)

Juni

Workshop International

Assignments (S.38)
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VORWORT

Alles in allem haben die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter des Instituts ein arbeitsreiches und erfolgrei-
ches Jahr absolviert. Auch die neuen Aufgaben fiir
2013 sind klar formuliert: Aus wissenschaftlicher
Sicht stehen die Auswertungen der Datenerhebun-
gen im Vordergrund. In der Planungsphase befindet
sich zudem ein gemeinsames Forschungsprojekt mit
der Universitat Potsdam zur bildungsspezifischen
Migration. Zu einem erfolgreichen Wissenstransfer
gehoren zudem Tagungen und Konferenzen, an de-
nen sich das BiB beteiligen wird. So wird beispiels-
weise die Herbsttagung der Sektion Familie der
Deutschen Gesellschaft fiir Soziologie in Wiesbaden
stattfinden. Und auch personell wird eine weitere
Verflechtung mit wissenschaftlichen Einrichtungen
angestrebt, dies umfasst auch die Entsendung bzw.
Aufnahme von Gastwissenschaftlern.

Im Jahr 2013 begeht unser Institut sein 40-jahri-
ges Bestehen, das wir mit einer Festveranstaltung
umrahmen mochten. Dazu werden wir namhafte
Vertreter aus Wissenschaft, Politik und Gesellschaft
einladen, um einen gemeinsamen, aber durchaus
kontroversen Diskurs {iber die demografische Ent-
wicklung zu fiihren. Die Veranstaltung wird am 21.
Juni 2013 im Wiesbadener Kurhaus stattfinden.

Fortbildung
Mehrebenenanalyse (S.40)

Fortbildung GSB (S.41) Tag der offenen Tiir (S.65)

September November

Forschungskolloquien (5.42)

Demografieportal (S.11)

Zum Abschluss mdchte ich noch ein paar Worte des
Dankes aussprechen. Diese richten sich in erster
Linie an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
Instituts, die mit ihrem Engagement die anstehen-
den Herausforderungen couragiert angenommen
haben. Dariiber hinaus danke ich dem Statistischen
Bundesamt, mit dem uns mehr verbindet als eine
Verwaltungsgemeinschaft, sowie der Fachaufsicht
im Bundesministerium des Innern. Das BMI hat uns
in den letzten Jahren nicht nur die erforderlichen
Mittel bereit gestellt, sondern stets auch die inhalt-
liche Riickendeckung gegeben, die eine qualitativ
hochwertige Forschung und unabhdngige Beratung
moglich gemacht haben. Schlie3lich gilt mein Dank
den Mitgliedern des Kuratoriums fiir ihre stets kon-
struktive Zusammenarbeit.

A s an

Prof. Dr. Norbert F. Schneider
Direktor des Bundesinstituts fiir
Bevdlkerungsforschung

Info-Veranstaltung (S.57)

Workshop TOP

Buchmesse (5.66) Kuratorium (S.69)

Dezember

Schufa-Thementag Arbeitskreis AG A

Grundsatzfragen (S.56)

www.bib-demografie.de
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1. Demografieport.
Broschiire zur

Demografieportal des Bundes
und der Lander

Die Bundesregierung hat dem demografischen
Wandel und der Entwicklung einer {ibergreifenden
Demografiepolitik in der 17. Legislaturperiode ei-
nen zentralen Stellenwert eingerdumt. Ein wichtiger
Schritt war die Vorlage des Demografieberichts im
Oktober 2011, an dessen Erstellung das BiB um-
fassend beteiligt wurde. Darauf aufbauend hat die
Bundesregierung im April 2012 ihre Demografiestra-
tegie vorgelegt. Darin steht als Abschluss geschrie-
ben: ,,Dartiber hinaus wird die Bundesregierung
die Lander einladen, ein ressort- und ebeneniiber-
greifendes Demografieportal aufzubauen, das von
allen in der Demografiepolitik handelnden Akteuren
genutzt werden kann. Das Portal soll Informatio-
nen bereitstellen, demografische Themen aktuell
aufbereiten, gelungene Projekte beispielgebend
herausstellen und zu einem breiten und intensiven
Demografiediskurs anregen.”

Das BMI fragte im April 2012 an, ob das BiB die
Errichtung und die redaktionelle Betreuung des De-

mografieportals tibernehmen kénne. In Zusammen-
arbeit mit dem BMI begannen die konzeptionellen
Uberlegungen zur Struktur der Internetplattform.
Die formale Aufgabentibertragung der dauerhaften
Betreuung des Portals durch das BiB erfolgte per
Ministererlass mit Wirkung vom Juli 2012.

Der zeitliche Rahmen fiir den Aufbau des Demo-
grafieportals war von Anfang an sehr ambitioniert.
Das Portal sollte auf dem 1. Demografiegipfel der
Bundesregierung am 4. Oktober 2012 vorgestellt
werden. Fiir die Konzeption mit dem BMI, die tech-
nische Realisierung durch einen externen Dienst-
leister sowie die Erstellung und das Einpflegen der
Inhalte blieben damit lediglich fiinf Monate Zeit. Um
dieses Ziel zu erreichen, waren am BiB zwei Mitar-
beiter vollstandig mit dem Aufbau beschaftigt und
wurden von sechs weiteren Beschaftigten unter-
stiitzt. Dartiber hinaus wurde zum August eine neue
Mitarbeiterin fiir das Portal eingestellt. Dank des
besonderen Einsatzes konnte das Ziel erreicht und
das Demografieportal auf dem Demografiegipfel der
Offentlichkeit vorgestellt werden.

www.bib-demografie.de



JAHRESBERICHT 2012

Bundeskanzlerin
Angela Merkel eroffnete
am 4. Oktober den
Demografiegipfel der
Bundesregierung

Politik filr alle Generationen
Das Demografieportal des Bundes und der Linder

Das Portal beruht auf drei Sdulen, die bereits aus
der Demografiestrategie hervorgehen: Informieren,
Mitreden und Handeln. Verldssliche Fakten sind
eine wichtige Grundlage fiir einen gesellschaftli-

oo

Neu: Videobericht zur Diskussionsreihe ,Jedes Alter zihlt" - Thema: Altersgerechte

Arbeitswelt

www.bib-demografie.de

M Ogra ﬁgghi_fﬂ‘u_t_f j

chen Diskurs iiber den demografischen Wandel. Das
Demografieportal stellt dazu eigene Statistiken und
umfassende Informationen zu Studien und Berich-
ten sowie Konzepten und Strategien aus Bund und
Ldndern zusammen. Dieser Bereich wird fortlaufend
ausgebaut und aktualisiert.

Das Demografieportal bietet ferner die Méglich-
keit zum Mitreden tiber neue Impulse fiir die zukiinf-
tige Demografiepolitik in Deutschland. Zundchst
standen die Schwerpunkte der Demografiestrategie
der Bundesregierung zur Diskussion, die gleichzeitig
in neun Arbeitsgruppen bearbeitet werden. Exper-
ten, Gestaltungspartner und interessierte Biirger
konnten iiber das Portal ihre eigenen Standpunkte
und Ideen in den Arbeitsgruppenprozess einbrin-
gen. Eine Zusammenfassung des Online-Dialogs zur
Demografiestrategie wird auf dem 2. Demografie-
gipfel der Bundesregierung im Mai 2013 vorgestellt.
Der Dialog wird nach dem Gipfel mit neuen Themen
weitergefiihrt werden. Er soll dann auch dazu die-
nen, dass Akteure der Demografiepolitik aus allen
Ebenen ihr Wissen untereinander teilen konnen.
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In vielen Kommunen und Regionen wurden bereits
Projekte und Initiativen gestartet, die den Willen zur
aktiven Gestaltung der Folgen des demografischen
Wandels zeigen. Ab dem Frithjahr 2013 werden im
Demografieportal gelungene Projekte, innovative
Ideen und praxisorientierte Handlungshilfen pra-
sentiert. Diese sollen Ldnder, Kommunen und an-
dere Akteure bei der Realisierung von demografie-
bezogenen Handlungsansdtzen unterstiitzen. Eine
Liste mit Ansprechpartnern bei Bund und Landern
wird diese Funktion ergdnzen.

Die Resonanz auf das Demografieportal ist tiber-
aus positiv. Die Bedeutung des Portals fiir die zu-
kiinftige Demografiepolitik in Deutschland — einer
Politik fuir alle Generationen — wurde von vielen
Seiten unterstrichen. Allerdings muss der Bekannt-
heitsgrad des Portals noch gesteigert werden. In
den ersten drei Monaten verzeichnete die Inter-
netseite rund 30.000 Besucher und 2,8 Millionen
Zugriffe. Die Besucher konnten sich zum Jahres-
ende 2012 bereits iber 127 aufbereitete Fakten
informieren. 92 Experten hatten sich registriert und

Die Mitarbeiter des
Demografieportals:

Thomas Skora, Yvonne Eich,
Dr. Jiirgen Dorbritz,

Dr. Stephan Kiihntopf

(von links)

46 Beitrdge geschrieben, die mehrals 50 Mal kom-
mentiert wurden.

Das BiB hat verschiedene MaRnahmen im Rah-
men der Offentlichkeitsarbeit fiir das Demogra-
fieportal initiiert. Das Portal war auf bedeutenden
Fachveranstaltungen mit einem Stand vertreten
und hat sich mit Flyern prdsentiert. Rund 3.000
Flyer wurden ausgelegt. Weiterhin wurde mit der
Videoberichterstattung von Veranstaltungen be-
gonnen. Diese sind sowohl im Blog des Portals als
auch auf einem eigenen Youtube-Kanal verfiigbar.
Mit einem Newsletter werden bereits mehrals 160
interessierte Abonnenten auf dem Laufenden ge-
halten. Ein eigenes Logo fiir das Demografieportal
ist bereits gestaltet und ein ansprechender Mes-
sestand geplant. Mit einem neuen Internetwerbe-
banner werden mehr Verlinkungen auf das Portal
angestrebt. Technisch wird das Portal zudem um
RSS und das Weiterempfehlen von Inhalten tiber
soziale Netzwerke erweitert werden.

Die beschlossenen und geplanten Aktivitdten wer-
den erst im Jahr 2013 ihre volle Wirkung entfalten
und zum Erfolg des Demografieportals beitragen.

www.bib-demografie.de
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Broschiire
»(Keine) Lust auf Kinder ?¢

Im Dezember 2012 gab das Bundesinstitut fiir Be-
volkerungsforschung die Broschiire ,,(Keine) Lust
auf Kinder ? Geburtenentwicklung in Deutschland“
heraus. Das niedrige Geburtenniveau in Deutsch-
land istin jlingster Vergangenheit auch im Zusam-
menhang mit der deutschen Familienpolitik ein
intensiv diskutiertes Thema. Das Institut hatte es
sich daher zum Ziel gesetzt, diese besondere Situ-
ation tiefergehend zu analysieren und differenziert
zu bewerten. Es sollten ein Blick hinter die Durch-
schnittswerte allgemeiner Kennziffern geworfen
und sozialstrukturelle, regionale oder ethnische
Differenzierungen erklart werden. Als aufféllig ha-
ben sich die West-Ost-Unterschiede, die Differen-
zierungen zwischen Bildungsgruppen, weiblichen
Erwerbssituationen und dem Migrationshintergrund
erwiesen. Beim Schreiben der Broschiire haben
sich die Autoren von der Idee leiten lassen, dass
nicht nur 6konomische Faktoren fiir das niedrige
Geburtenniveau verantwortlich sind, sondern auch
kulturelle Leitbilder wie die Einstellung zur Ehe,
der auBBerhduslichen Kinderbetreuung und dem
Vereinbaren von Elternschaft und Erwerbstatig-
keit. Die Broschiire versteht sich als ein Beitrag,
der ein vertieftes Verstandnis fiir die Buntheit und
Vielschichtigkeit des generativen Verhaltens in
Deutschland leisten soll.

Mit der Veroffentlichung der Broschiire weckte
das BiB ein betrdchtliches Medieninteresse. Dem
Ersthinweis auf die Broschiire durch die Siiddeut-
sche Zeitung folgten mehrals 100 Zeitungen, die auf
die Ergebnisse aufmerksam gemacht haben. Durch
den Direktor und die Mitarbeiter sind zahlreiche
Fernseh- und Rundfunkinterviews beispielsweise
fiir ARD, ZDF, WDR, Kabel1, N24, Deutschlandra-
dio oder BerlinRadio gegeben worden. Alleine am
Tag der Verdffentlichung wurde die Broschiire rund
10.000 Mal von der Internetseite des BiB herunter-
geladen.

Aus inhaltlicher Sicht ist insbesondere auf die
Ergebnisse der differentiellen Analysen des ge-
nerativen Verhaltens zu verweisen. Beispielhaft
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soll auf die auffdlligen Differenzierungen bei der
durchschnittlichen Kinderzahl und den Paritats-
mustern nach beruflichen Bildungsabschliissen
aufmerksam gemacht werden. Zwischen berufli-
cher Bildung und vorhandener Kinderzahl besteht
ein sehr enger Zusammenhang. Es gilt: Je niedriger
der berufliche Ausbildungsabschluss ist, desto
mehr Kinder haben die Frauen zur Welt gebracht.
Frauen in Deutschland ohne beruflichen Abschluss
erreichen eine durchschnittliche Kinderzahl von
1,78. Der Anteil kinderloser Frauen ist mit 17,4 %
niedrig, wahrend der mit drei oder mehr Kindern
mit 31,9 % auflerordentlich hoch ausfallt. Frau-
en mit einer Lehr- oder Anlernausbildung bzw. mit
einem Abschluss als Meister oder Techniker oder
einem gleichwertigen Fachschulabschluss weisen
mit durchschnittlichen Kinderzahlen von 1,44 bzw.
1,40 ein generatives Verhalten auf, das in etwa
dem statistischen Durchschnitt in Deutschland
entspricht. Die Fertilitdtsmuster hochqualifizierter
Frauen weichen von denen der niedriger qualifizier-
ten deutlich ab. Die realisierte Kinderzahl ist mit
1,28 erheblich geringer und sie sind mit 29,9 %
hdufiger kinderlos. Ein Teil der deutschen Niedrig-
Fertilitats-Situation lasst sich somit aus dem nied-
rigen Geburtenniveau bei den Hochqualifizierten
erkldren.

Die Aussagen zur besonderen Situation hochqua-
lifizierter Frauen gelten vor allem fiir das friihere
Bundesgebiet. Deren durchschnittliche Kinder-
zahl belduft sich auf 1,24, der Anteil kinderloser
Frauen auf 33,2 %. Die Fertilitdtssituation in den
ostdeutschen Bundesldndern ist weniger durch

ausbildungsbedingte Differenzierungen gekenn-
zeichnet. Auch die Hochqualifizierten weisen ein
fir Deutschland eher durchschnittliches Fertili-
tatsmuster auf. Ihre Kinderzahl ist mit 1,51 relativ
hoch und der Anteil der Frauen ohne Kinder ist mit
15,3 % vergleichsweise niedrig. Die hochqualifizier-
ten Frauen in Ostdeutschland folgen danach eher
dem fiir die ostdeutschen Bundeslander typischen
Muster als dem der Gleichqualifizierten im Westen.
Die bessere Vereinbarkeit durch flaichendeckende
ganztdgige Infrastruktur im Osten dirfte sich hier
ausgewirkt haben.

Beachtung fand in der Berichterstattung tiber
die Broschiire auch, dass nicht nur demografische
Fakten dargestellt, sondern auch die Einstellun-
gen zu Familie und Kindern behandelt wurden. Ei-
nen Schwerpunkt bildeten die Erwartungen an die
Mutterrolle und die Einstellungen zur Vereinbarkeit
von Familie und Beruf, wobei die immer noch beste-
henden West-Ost-Unterschiede hervorhebenswert
sind. Das Bild einer gliicklichen Kindheit beinhal-
tet fiir viele auch klare Vorstellungen zur Rolle der
Mutter. Dabei zeigen die Daten einen eindeutigen
Einstellungsunterschied zwischen den West- und
Ostdeutschen. Der Aussage ,,Ein Kleinkind wird
wahrscheinlich darunter leiden, wenn die Mutter
berufstétig ist“, wird im Westen (63 %) viel starker
zugestimmt als im Osten (36 %). Die unterschiedli-
chen Antworten offenbaren erhebliche Differenzen
in der Akzeptanz der Mittererwerbstatigkeit und
der auBerhduslichen Kinderbetreuung. Nicht nur die
de facto fehlenden Kinderbetreuungseinrichtungen
sind demnach dafiir verantwortlich, dass sich Frau-

Kinderzahlen

Lebensform
0 1 2+ 0 1 2+
Frauen Mdnner
Single 49,7 31,3 19,0 78,9 11,8 9,3
Bilokale Paarbeziehung 56,7 19,4 23,9 84,4 9,4 6,2
Nichteheliche Lebensgemeinschaft 41,5 32,1 26,4 66,9 19,4 13,7
Ehe 11,2 29,3 59,5 17,9 31,3 50,8

Datenquelle: Bundesinstitut fiir Bevolkerungsforschung, Generations and Gender Survey 2005, 1. Welle

Frauen und Ménner in
Deutschland nach Lebens-
formen und Kinderzahlen
in der Altersgruppe

30 - 39 Jahre (%)
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en vor allem im Westen zwischen Erwerbstatigkeit
und Mutterschaft entscheiden miissen, sondern
auch ihre eigene Vorstellung, dass sie als Mutter
die Betreuung ihres Kindes an niemanden guten
Gewissens delegieren kdnnen. In diesem Dilemma
haben sich in der Vergangenheit insbesondere die
Hochqualifizierten verstarkt fiir Erwerbstadtigkeit
und gegen Kinder entschieden.

Dass die Vereinbarkeit von Beruf und Familie
nicht nur ein normatives, sondern auch ein prakti-
sches Problem ist, ldasst sich ebenfalls an Einstel-
lungen ablesen. Sie weisen darauf hin, dass viele
Menschen ein zentrales Problem darin sehen, der
Verantwortung gegeniiber dem Kind und den Erwar-
tungen des Arbeitgebers gleichermafien gerecht
zu werden, und dass sie sich Unterstiitzung dafiir
wiinschen. Dabei stehen vor allem Miitter im Fo-
kus, zumal sie sich bei der Betreuung der eigenen
Kinder weitaus haufigerin der Pflicht sehen und ih-
nen diese Verantwortung auch dfter zugeschrieben

Berufliche Auszeit
eines Elternteils

Nutzung von Kinder-
betreuungseinrichtungen

Teilzeitarbeit
eines Elternteils

Flexible Arbeitszeiten

Hilfe durch die Familie

o

20

””W

wird. Entsprechend sollten sie sich stdrker in dem
Dilemma sehen, nicht geniigend Zeit fiir Beruf und
Familie aufbringen zu kénnen und sich daher fiir
eines von beiden entscheiden zu miissen. Dieser
Geschlechterunterschied ist mit Umfragedaten zu
Einstellungen allerdings schwer nachzuzeichnen. So
sind Vdter von Kindern unter 18 Jahren zu 88 % der
Meinung, dass sich Familie und Beruf in Deutsch-
land nicht gut miteinander vereinbaren lassen (laut
IfD Allensbach). Miitter von Kindern unter 18 Jahren
duflern diese Meinung ,,nur“ zu 78 %. Die grof3e
Mehrheit der Betroffenen sieht demnach ein Ver-
einbarkeitsproblem.

Die Erwartungen an die Verdnderung dieser Situ-
ationen richten sich nicht nur an den Staat, sondern
auch an die eigene Familie, an Arbeitgeber und Kom-
munen. Zentral ist der Wunsch nach Unterstiitzung
durch die eigene Familie, den mehr als die Halfte
der Befragten duBern. Gemeint ist, dass Grof3el-
tern oder andere Verwandte bei der Betreuung der

I \\estdeutschland
I Ostdeutschland

40 60

Prozent

Datenquelle: Institut fir Demoskopie Allensbach, Monitor Familienleben 2011
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Kinder aushelfen, damit beide Eltern (zumindest
einige Stunden am Tag) beruflichen Verpflichtungen
nachkommen kénnen. Diesen Wunsch duern die
befragten Eltern in West- und Ostdeutschland anna-
hernd gleich hdufig. Im Osten steht als Vereinbarkeit
erleichterndes Moment die Nutzung von Kinderbe-
treuungseinrichtungen mit 48 % Zustimmung auf
dem zweiten Platz, wahrend diese im Westen nach-
rangig genannt wird (28 %). Der Unterschied erklart
sich wahrscheinlich aus der hoheren Verfiigbarkeit
entsprechender Einrichtungen im Osten sowie aus
der starkeren Gewohnheit und hdheren sozialen
Akzeptanz, diese zu nutzen. In Westdeutschland
werden flexible Arbeitszeiten (mit 37 %) und die
Moglichkeit eines Elternteils Teilzeit zu arbeiten
(30 %) noch vergleichsweise haufig als sinnvolle
Formen der Unterstiitzung angesehen.

Als ein Fazit ist herausgestellt worden, dass die
deutsche Fertilitatssituation auf das besondere
Zusammenwirken struktureller und kultureller Fak-
toren zuriickzufiihren ist. Gut veranschaulichen
kann man das Zusammenwirken kultureller und
struktureller Faktoren an dem Entstehen von Kin-
derlosigkeit im Westen. Hochqualifizierte Frauen,
die viel in ihre Ausbildung investiert haben und

iber eine starke Berufsorientierung verfiigen, ent-
scheiden sich aufgrund der ungiinstigen Vereinbar-
keitsbedingungen hdufig gegen Kinder und fiir eine
Erwerbstdtigkeit. Dabei spielt ebenso eine Rolle,
dass das Leitbild der ,,Guten Mutter” im Westen
liber eine starke Prasenz verfiigt. Die Mutter gehort
zum Kind und es sollte bis zum dritten Lebensjahr
nicht in Kindertagesstdtten betreut werden, weil die
Mutter erwerbstatig sein will. Wahlen Frauen nicht
diesen Weg, gelten sie in Westdeutschland schnell
als ,,Rabenmiitter®. In einer solchen Situation, in der
weder das traditionelle Hausfrauenmodell noch die
Erwerbstéatigkeit mit Kindern als attraktiv erscheint,
werden Entscheidungen gegen Kinder begiinstigt. In
den ostdeutschen Bundeslandern gehen giinstigere
Vereinbarkeitsbedingungen mit vereinbarkeitsori-
entierten Einstellungen einher und fiihren zu einer
hoheren Kinderbetreuungsquote bei den unter Drei-
jahrigen und einer hheren Miittererwerbstatigkeit.
Auf den Frauen lastet damit weniger der Entschei-
dungszwang zwischen der Mutterrolle als Haus-
frau und der auBerhduslichen Erwerbstdtigkeit. Da
Elternschaft und Erwerbstatigkeit sowohl durch die
strukturellen Bedingungen als auch durch die Ein-
stellungen begiinstigt werden, ist in Ostdeutschland
Kinderlosigkeit seltener anzutreffen.

www.bib-demografie.de
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2. Forschung aus dem BiB

Forschungsschwerpunkt 1.1:
Leitbildforschung

Vater, Mutter, zwei Kinder — das ist ein Beispiel
dafiir, welche idealtypischen Vorstellungen iiber
die Zusammensetzung einer Familie existieren. Es
ist naheliegend, dass die meisten Menschen sol-
che bildhaften Vorstellungen davon haben, wie
fiir sie eine ,richtige” Familie aussehen kdnnte.
Diese definiert das BiB im Rahmen des Projekts
als Familienleitbilder. Es wird vermutet, dass sie
die Partnerschaft, die Eltern-Kind-Beziehung und
schlie3lich auch den Kinderwunsch bzw. die fakti-
sche Entscheidung fiir die Familiengriindung bzw.
-erweiterung beeinflussen. Daher erscheint es ge-
winnbringend, Familienleitbilder neben den bisher
tiberwiegend soziodkonomischen Ansdtzen als Er-
klarung fiir familiales und generatives Verhalten
hinzuzuziehen. Dieses Forschungsvorhaben soll ei-
ner systematischen Weiterentwicklung der theoreti-
schen, methodischen und empirischen Betrachtung
kultureller Vorstellungen von Familie dienen und
im Zuge einer differenzierten Beschreibung unter

ane TR
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anderem die spezifische Situation eines ehemals
geteilten Deutschlands beriicksichtigen. Zudem
werden Erkldarungsansatze entwickelt, welche die
normativ-kulturelle Pragung einbeziehen, um die
Entscheidung flir oder gegen eine Elternschaft so-
wie die Ausgestaltung elterlicher und partnerschaft-
licher Rollen besser verstehen zu kénnen.

Im Jahr 2010 hat das BiB mit der Untersuchung
von familienbezogenen Leitbildern begonnen. Der
Zusammenhang von generativem Handeln und Fa-
milienleitbildern ist bisher noch nicht hinreichend
erforscht. Im Rahmen dieses Forschungsprojekts
ist es deshalb ein zentrales Ziel, diese Liicke zu
schlieBen und die Erkenntnisse insbesondere fiir
die Erkldrung des anhaltend niedrigen Geburtenni-
veaus in Deutschland mit heranzuziehen. Bisherige
theoretische und empirische Arbeiten zeigen, dass
sich im Laufe derJahrzehnte ein Wandel der Famili-
enleitbilder vollzogen hat, der sich nicht nur durch
die steigende Kinderlosigkeit, sondern auch durch
die Deinstitutionalisierung von Ehe und Familie und
durch eine Individualisierung der Lebensverldufe

www.bib-demografie.de
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duBert. Hierdurch liegt die Vermutung nahe, dass
eine Einbeziehung von Familienleitbildern in die
Analysen des generativen Handelns zu einer gro-
Beren Aufkldrung der Ursachen beitragen wird. Dar-
Uiber hinaus kdnnen die Erkenntnisse der Leitbildfor-
schung auch fiir die Vielfalt der Lebensformen und
die unterschiedlichen Muster der Familienentwick-
lung in den alten und neuen Bundesldndern eine
mogliche Erkldrung bieten.

Mit der Forschung zur Wirkung von Familienleit-
bildern wird ein Projekt bearbeitet, das zu einem
besseren Verstandnis des Geburtenverhaltens
beitragen soll, woraus Erkenntnisse iiber Grenzen
aberauch iiber innovative Wege der politischen Ge-
staltung familienbezogener Leitbilder abgeleitet
werden kdnnen. Insgesamt wird ein multimethodi-
scher Ansatz verfolgt, der aufeinander aufbauende
und sich ergdnzende qualitative und quantitative
Analyseverfahren der empirischen Sozialforschung
in einer umfassenden Forschungsstrategie mitein-
ander verbindet.

Studie ,,Familienleitbilder in Deutschland“

In der ersten Jahreshdlfte standen die Konzeption
eines theoretischen Ansatzes sowie die Konstruk-
tion des Fragebogens fiir den Survey 2012 im Mit-
telpunkt. Zielfiihrend waren dabei die zweitdgige
Klausurtagung und die geleisteten theoretischen
und empirischen Vorarbeiten aus dem Jahre 2011.
Zur Qualitatskontrolle und -sicherung des Fragebo-
gens wurde im Frithjahr 2012 ein kognitiver Pretest
durch GESIS durchgefiihrt. Dieser war hilfreich, um
die Messinstrumente zu validieren und weitere Mo-
difikationen vorzunehmen. Der kognitive Pretest
bildete zudem die Basis fiir die Konzeption neuer
Messinstrumente, die die Erfassung von einerseits
individuellen familienbezogenen Vorstellungen
und andererseits wahrgenommener gesamtgesell-
schaftlicher Leitbilder ermoglicht. Die erste Fassung
des Fragebogens wurde in einem Pretest vom Be-
fragungsinstitut Infratest gepriift. Die Ergebnisse
fihrten zu weiteren Verbesserungen des finalen
Fragebogens, der schlief3lich im August 2012 ins
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Feld ging. Neben der Hauptbefragung wurde ein
weiteres Zusatzmodul zur Ermittlung der Vorstel-
lungen zur 6ffentlichen Meinung entwickelt. Im
Herbst 2012 wurden die theoretischen Grundlagen
zur Studie sowie die Konzeption auf der Konferenz
der ,Deutschen Gesellschaft fiir Soziologie“ (DGS)
vorgestellt.

Schliefilich konnte die Feldphase im Dezember
2012 erfolgreich abgeschlossen werden. Insgesamt
wurden bundesweit 5001 Personen im Alter zwi-
schen 20 und 39 Jahren telefonisch befragt, von
denen 96 Prozent einer Wiederbefragung zu einem
spateren Zeitpunkt zustimmten. Es kénnten daher
ca. 4.800 Zielpersonen im Zuge einer Folgestudie
wieder kontaktiert werden. Aufgrund der Erreichbar-
keit der Zielgruppe wurden explizit auch Personen
mit Mobilfunknummern einbezogen. Es zeigt sich,
dass die Unterscheidung von individuellen Vorstel-
lungen und wahrgenommenen gesamtgesellschaft-
lichen Leitbildern zu interessanten Befunden fiihren
wird, Differenzen sind klar ersichtlich. Auch werden
die neu konzipierten Fragen z.B. zu den Vater- und
Mutterleitbildern sowie zur Akzeptanz verschiede-
ner Paar- und Familienkonstellationen Erkenntnis-
gewinne liefern. Zudem enthdlt der Datensatz auch
im Hinblick auf die Erklarungsméglichkeiten fiir Fer-
tilitatsunterschiede zwischen den alten und neuen
Bundesldndern vielseitige Analysepotenziale.

Das Jahr 2013 steht ganz im Zeichen der Datenbe-
reinigung und -plausibilisierung sowie der Auswer-
tung des Leitbildsurveys. Publikationen aus dem
Projekt sind fiir das Jahr 2014 zu erwarten.

Welche
gibt's?

= Unt :
- erschj
- . ede

Dr. Jiirgen Dorbritz, Johannes Hiebel,
Dr. Detlef Liick, Dr. Sabine Griindler, Katrin
Schiefer, Robert Naderi (im Uhrzeigersinn)

Forschungsschwerpunkt 1.2:
Differentielle Fertilitdtsanalysen
und Wandel der Familie

Die Fragen, warum die Deutschen im Vergleich zu
vielen unserer europdischen Nachbarldnder ver-
gleichsweise wenige Kinder bekommen und wa-
rum das in Westdeutschland bereits seit fast 40
Jahren so ist, stieBen 2012 bei Politik und Medien
auf besonders grofes Interesse. Uber den aktuellen
Stand der Forschung zu diesem Thema hat das BiB

sowohl auf der Tagung ,,Deutschland, deine Kinder
...“am 15.10. im BMI in Berlin als auch in Form der
am 17.12. veroffentlichten Broschiire ,,(Keine) Lust
auf Kinder?“ restimierend berichtet und im letzteren
Fall damit ein erhebliches Medienecho erfahren (s.
Kapitel 1). Die Forschung zu diesem Kontext gehort
von Anbeginn zu den Kernaufgaben und -kompeten-
zen des BiB und ist aktuell im Forschungsbereich 1
zusammengefasst, der neben der Leitbildforschung
den Forschungsschwerpunkt 1.2 ,,Differentielle Fer-
tilitdtsanalysen und Wandel der Familie® umfasst.

www.bib-demografie.de
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Im Jahr 2012 war die Fertilitdts- und Familienfor-
schung am BiB vielseitig. Neun Projekte wurden im
Forschungsschwerpunkt 1.2 durchgefiihrt, die sich
dem Thema aus verschiedenen Perspektiven ndher-
ten. In der Mehrzahl wurden empirische Analysen
zu verschiedenen (mdéglichen) Einflussfaktoren auf
das generative Verhalten durchgefiihrt. Aber auch
an anderen Themen sowie an theoretischen und
methodischen Grundlagen wurde gearbeitet.

Als theoretische Grundlagenarbeit ist vor allem
das Projekt Diffusion und Akkommodation zu nen-
nen, das den gleichnamigen Theorieansatz ausge-
arbeitet hat. Der Ansatz bietet eine makrotheore-
tische Erklarung von Wandel und internationalen
Unterschieden im generativen Verhalten in den In-
dustrieldndern. Kernannahme der Theorie ist, dass
sich der Wandel der vergangenen fiinf Jahrzehnte in
zwei einander iiberlappenden Phasen vollzieht. In
der ersten Phase, der Diffusion, verdndern sich die
Verhaltensmuster der Bevélkerung (in dem Sinne,
wie er dhnlich auch von der Theorie des zweiten

Korrelations-

demografischen Ubergangs oder der Individuali-
sierungstheorie beschrieben wird). Verantwortlich
dafiir sind u.a. Prozesse der Modernisierung und
der Frauenemanzipation, Verhiitungstechnologie
und Uberbevélkerungsdebatte. Die zweite Phase,
die Akkommodation, wird von der unterschiedli-
chen Anpassung der Institutionen und Strukturen
an diese neuen Verhaltensmuster geprdgt. Dabei
spielt vor allem Familienpolitik eine wichtige Rolle.
Die Akkommodation bremst den Geburtenriickgang,
der mit der Phase der Diffusion eintritt, und fiihrt in
manchen Ldandern sogar zu einem moderaten Wie-
deranstieg. Wie sich anhand von amtlichen Daten
nachweisen ldsst, sind in jeder Phase unterschiedli-
che Makro-Indikatoren geeignet, Landerunterschie-
de zu erkldren. Die statistischen Effekte einiger Indi-
katoren kehren sich im Zuge des Phasenwechsels,
Mitte bis Ende der 1980er Jahre, systematisch um.

Die methodischen Arbeiten konzentrierten sich
auf die 2008/2009 erhobene zweite Welle des
Generations and Gender Survey, bestehend aus

koeffizient
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einer Haupt- sowie einer Nebenbefragung unter
Personen mit tiirkischer Staatsangehdorigkeit. Ein
projektiibergreifendes Team schloss die bereits im
Vorjahr begonnenen Plausibilitdts- und Konsistenz-
prifungen ab, im Zuge derer insbesondere die An-
gaben zwischen erster und zweiter Befragungswelle
miteinander verglichen wurden. Inkonsistenzen und
unplausible Werte wurden durch Flag-Variablen ge-
kennzeichnet und dokumentiert. In Einzelfdllen wur-
den nachweisliche Fehler korrigiert oder geldscht.
SchlieBlich wurden umfassende englischsprachige
Dokumentationen der beiden Datensdtze fertig-
gestellt. Bereinigte Daten und Dokumentationen
stehen seit Oktober 2012 allen Wissenschaftlern
fiir Sekundadranalysen zur Verfligung und kénnen,
wie alle Datensdtze im Rahmen des Generations
and Gender Programme (GGP), iiber www.ggp-i.
org bezogen werden. Innerhalb des Konsortiums
der am GGP beteiligten Lander und Institute gehort
Deutschland, und somit das BiB, neben Frankreich,
Georgien und Bulgarien zu den ersten vier, deren
zweite Befragungswelle verdffentlicht wird.

Auch eine neue Datenerhebung wurde 2012 ge-
startet. Angesichts einer steigenden Relevanz der
medizinisch assistierten Kinderwunschbehandlung
untersucht das Projekt Paare in Kinderwunschthe-
rapie (PinK) die Wege von ungewollt kinderlosen
Paaren in Kinderwunschzentren in Rheinland-Pfalz
und Wiesbaden sowie deren Erfahrungen im Zuge
der Behandlung. Hiermit betritt die Studie Neuland
in der Fertilitatsforschung. Es wurden standardi-
sierte Fragebdgen entwickelt und den Paaren tiber
das Personal der Kinderwunschzentren zum Selbst-
ausfiillen ausgehdndigt. Die erste Befragungswelle
wird 2013 abgeschlossen werden. Eine Wiederho-
lungsbefragung ist geplant. Das BiB kooperiert bei
diesem Projekt mit dem Institut fiir Arbeits-, So-
zial- und Umweltmedizin der Universitdtsmedizin
Mainz (ASU), der Klinik und Poliklinik fiir Geburts-
hilfe und Frauenheilkunde der Universitatsmedizin
Mainz sowie mit der Evangelischen Fachhochschule
Darmstadt (EHD).

Susanne Stedtfeld, Dr. Martin
Bujard, Ralina Panova, Linda
Lux, Dr. Jiirgen Dorbritz,
Jasmin Passet, Dr. Detlef Liick,
Robert Naderi, Dr. Manfred
Scharein, Dr. Christian Fiedler
(von links)

www.bib-demografie.de



JAHRESBERICHT 2012

www.bib-demografie.de

Weitere Projekte untersuchten die Unterschiede
im Geburtenverhalten von Deutschen und Tiirken in
Deutschland anhand der Daten des GGS. Die Ergeb-
nisse zeigen, dass strukturellen und konomischen
Merkmalen (wie etwa der Einkommenssituation oder
der Unterstiitzung bei der Kinderbetreuung durch
die GroBReltern) bei der Erklarung dieser Unterschie-
de eine sehr geringe Bedeutung zukommt, kultu-
rell unterschiedlichen Vorstellungen dagegen eine
groflere. Die Migration selbst kann, wenn sie im
Erwachsenenalter stattfand, die Familiengriindung
aufschieben. Geforscht wurde weiterhin zur Rush-
hour des Lebens, also der Lebensphase um das 30.
Lebensjahr bei Akademikern, in der sich zentrale
biografische Ereignisse hdufen. Analysen belegen,
dass die Familienplanung tatsdchlich besonders
hdufig um das 30. Lebensjahr stattfindet, dass Pla-
ne zur Familiengriindung aber in Deutschland und
Osterreich seltener sind als in Frankreich, Norwegen
und den Niederlanden und dass die Planung nach
Beziehungsstatus und Erwerbsumfang variiert. Im
Zentrum eines weiteren Projektes stand die Frage,
ob sich die seit ldngerem beobachtbare Pluralisie-
rung der Lebens- und Familienformen mittlerweile
auch unter dlteren Menschen eingestellt hat. Die
Auswirkungen der 2007 eingefiihrten Elterngeld-
regelung auf Geburtenrate, Miittererwerbsbeteili-
gung und Einkommenssituation wurden anhand von
SOEP- und Mikrozensusdaten analysiert. Wahrend
fur die Gesamtbevdlkerung lediglich eine Steigerung

der Mittererwerbsbeteiligung zu beobachten ist,
zeigen sich bei Akademikerfamilien positive Ver-
anderungen auch in den anderen Bereichen. Fami-
lienpolitische Leitbilder, Institutionen und Policies
in Europa wurden hinsichtlich ihres Wandels und
ihrer Wechselwirkungen untereinander untersucht.
Befunde sind fiir 2013 zu erwarten.

Zwei der 2012 durchgefiihrten Projekte werden
2013 fortgesetzt. In den fiir 2013 neu geplanten
Projekten wird es unter anderem darum gehen, die
dann voraussichtlich zur Verfiigung stehenden Da-
ten des Zensus 2011 auf Fragen der Fertilitdts- und
Familienforschung hin auszuwerten. Auch der Mi-
krozensus 2012 wird in dieser Hinsicht besondere
Moglichkeiten bieten, da er — zum zweiten Mal nach
2008 - Fragen zur Anzahl der von Frauen geborenen
Kindern enthélt (unabhéngig davon, ob diese noch
im gleichen Haushalt leben). Beide Datensétze bie-
ten Anlass und Grundlage, um unsere ,,Eckdaten® zur
Beschreibung von Fertilitdt und Familie in Deutsch-
land zu aktualisieren. Dariiber hinaus werden 2013
Vorbereitungen fiir ein Grof3projekt beginnen, im
Zuge dessen in den Folgejahren Primdrdaten zum
Themenschwerpunkt Kinderlosigkeit und Kinder-
reichtum erhoben und ausgewertet werden sollen.
Mittelfristig wird sich also die Zahl der Projekte im
Forschungsschwerpunkt 1.2 zugunsten einer star-
keren gemeinsamen thematischen Ausrichtung und
entsprechender Synergieeffekte reduzieren.

Forschungsschwerpunkt 2.1:
Migration im Lebensverlauf

Im Fokus der Projekte in Forschungsschwerpunkt
2.1 standen im Jahr 2012 vor allem die Themen Mi-
gration im Lebensverlauf, internationale rdumliche
Mobilitdt von Hochqualifizierten sowie regionale
Wanderungen.

Migration im Lebensverlauf
Zur Erkldarung von Migrationsentscheidungen

spielt die Lebensverlaufsperspektive eine grofie
Rolle. Hintergrund ist, dass Wanderungen zwischen

und innerhalb von hochentwickelten Staaten sich
nicht vorrangig im Kontext der traditionellen Migra-
tionstheorien erkldren lassen. Es ist davon auszuge-
hen, dass Auspragungen auf Mikro- und Makroebe-
ne in einem wechselseitigen Verhdltnis zueinander
stehen und vor dem Hintergrund der persénlichen
Lebenssituation unterschiedlich reflektiert werden
und so die Migrationsentscheidung prdgen. Durch
die retrospektive Erfassung unterschiedlicher Bio-
grafien und insbesondere der Umzugsbiografie bie-
tet der Generations and Gender Surveys (GGS) die
Moglichkeit, Analysen durchzufiihren, wie sich kon-
krete Lebensereignisse im Lebenslauf, wie Heirat
oder das Zusammenziehen mit einem Partner, der
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Beginn einer Berufsausbildung und der Einstieg in
den Arbeitsmarkt, auf die Migrationsentscheidung
auswirken. Mit der 1. Welle des GGS wurden die
Auszugsprozesse aus dem Elternhaus von einheimi-
schen Deutschen und tiirkischen Immigranten unter
Beriicksichtigung der Lebensverlaufsperspektive
analysiert. Ausgewdhlte Befunde dieser Analysen
wurden im Jahr 2012 als Band der Schriftenreihe
verdffentlicht. AuBerdem wurde die umfangreiche
Aufbereitung der 2. Welle des GGS fortgesetzt. In
einem weiteren Projekt zum Heirats- und Ehegat-
tennachzug aus der Tiirkei nach Deutschland wurde
ebenfalls die Lebensverlaufsperspektive aufgegrif-
fen. Hier stehen die dieser Migration vorgelagerten
Entscheidungen und Ubergénge im Mittelpunkt der
Betrachtung.

Internationale Migration Hochqualifizierter

Im Kontext der demografischen Entwicklung und
des damit in Verbindung stehenden Riickgangs des
Erwerbspersonenpotenzials hat sich die Zuwande-
rung hochqualifizierter Migranten aus Drittstaaten
zu einem festen Bestandteil politischer Konzepte zur
Fachkréftesicherung entwickelt. Um sowohl auf For-
schungsliicken als auch auf einen wachsenden Be-
darfvon Seiten der Politikberatung zu reagieren, war

daher im Jahr 2012 die Fortsetzung von Projekten
zur internationalen Migration von Hochqualifizierten
von grofBer Relevanz. Ein erstes Projekt widmete sich
den Reformen der deutschen Arbeitsmigrations-
politik wahrend des vergangenen Jahrzehnts. Ziel
war es, die Verdnderungen des institutionellen Kon-
texts zur Steuerung der Zuwanderung Hochquali-
fizierter zu beschreiben sowie den wachsenden
Einfluss der europdischen Integration in diesem Po-
litikfeld zu erkldren. Ein weiteres, in Kooperation mit
dem Statistischen Bundesamt durchzufiihrendes,
Projekt vergleicht die Entwicklung der Arbeitsmarkt-
integration von Neuzuwanderern {iber den Zeitraum
von 1996 bis 2011, in den zahlreiche Reformen des
Aufenthalts- und Zuwanderungsrechts fielen. Insbe-
sondere ist hier von Interesse, ob diese Reformen
zu einer verbesserten Arbeitsmarktintegration der
Neuzuwanderer gefiihrt haben. Ein anderes Projekt
stellt die Bleibeabsichten von Hochqualifizierten in
den Mittelpunkt der Analysen und wird gemeinsam
in Kooperation mit dem Bundesamt fiir Migration
und Fliichtlinge durchgefiihrt. Beide Projekte wur-
den in der zweiten Hélfte des Jahres 2012 begonnen
und werden im Jahr 2013 fortgesetzt. Bisher wurde
jeweils mit einer umfangreichen Aufarbeitung des
Forschungsstandes sowie der Aufbereitung der zu
verwendenden Datensdtze begonnen.

www.bib-demografie.de
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Idealtypische Schemata zum
Ablauf von Ereignissen und
Ritualen im Heiratsprozess

bei lokalen und transnationa-
len Partnerschaften
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Projektbereich ,,Heiratsmigration“

Fur die Einwanderung aus Drittstaaten in die EU
stellt die Zuwanderung aus familidren Griinden den
mit Abstand wichtigsten Grund der Migration dar.
So wurden rund 28 % der 2,3 Millionen neu ausge-
stellten Aufenthaltserlaubnisse der EU-Mitglieds-
staaten im Jahr 2009 aus familidren Griinden erteilt.
In Deutschland ist der Anteil der Personen, die aus
familidren Griinden zuwandern, héher als im Durch-
schnitt der EU-Staaten: 2009 wurden hier 44 % der
ca. 122.000 erstmals erteilten Aufenthaltserlaub-
nisse aus familidren Griinden erteilt.

Das von Can Aybek durchgefiihrte Projekt ,,Hei-
ratsmigration und Ehegattennachzug aus der
Tiirkei nach Deutschland” widmet sich in diesem

Zusammenhang der Heirat und Familiengriindung
als Anlass zur Migration. Es untersucht grenziiber-
schreitende EheschlieBungen zwischen einerin
Deutschland ansdssigen Person mit tiirkischem
Migrationshintergrund und einer Person mit dhnli-
chem ethnisch-kulturellen Hintergrund, die in der
Tirkei ansdssig ist — also intraethnische Partner-
schaften. Die Analysen basieren auf der Auswer-
tung von insgesamt 70 Interviews, die in einem
Erhebungszeitraum von neun Monaten mit Hei-
ratsmigrantinnen/Heiratsmigranten und deren in
Deutschland lebenden Partnern bzw. Partnerinnen
realisiert wurden. Inhaltlich beziehen sich die Aus-
wertungen sowohl auf die Situation vor der Migra-
tion, in der die Vorbereitung auf die Sprachpriifung
stattfindet, als auch auf die Akkommodationsphase
in den ersten Wochen in Deutschland.
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So dndern sich z.B. das Timing und die Reihen-
folge von Ereignissen und Ritualen wahrend des
Heiratsprozesses bei transnationalen Paaren (vgl.
Schemata). Im Kontext von Partnerschaften, bei
denen beide Partner am selben Ort in der Tiirkei
bzw. in der Ndhe voneinander leben, folgen die Er-
eignisse, die zu einer Heirat fiihren, im Allgemeinen
einem bestimmten kulturellen Skript. Dieses sieht
vor, dass Rituale in der vorgesehenen Abfolge und
mit einem zeitlichen Abstand zueinander stattfin-
den, z. B. der erste Besuch, bei dem sich die Fami-
lien des zukiinftigen Ehepaares kennenlernen, das
Anhalten um die Hand der Braut, das prinzipielle
Einverstdandnis der Brautfamilie, die Verlobung,
die standesamtliche Heirat und die Hochzeit. Bei
transnationalen Paaren sind allerdings deutliche
Abweichungen von dieser zeitlichen und sequenzi-
ellen Ordnung der Ereignisse festzustellen. Sie ent-
stehen einerseits aufgrund der rdumlichen Distanz
des Paares und ihrer Familien zueinander und sind
andererseits durch die rechtlichen Bestimmungen
zum Familien- und Ehegattennachzug nach Deutsch-
land induziert. Die rdumliche Distanz hat z. B. zur
Folge, dass — im Unterschied zu den lokalen Part-
nerschaften — bestimmte Phasen zwischen den
Ereignissen nicht abgewartet werden kénnen und
die Ereignisse im Rahmen eines vorgegebenen Zeit-
fensters kondensiert stattfinden miissen. Die Pflicht
fur den zuziehenden Ehepartner, deutsche Sprach-
kenntnisse nachzuweisen, setzt eine erfolgreiche
Teilnahme an einer Sprachpriifung voraus, welchem
oft der Besuch eines Sprachkurses vorgeschaltet
ist. Da jedoch der Erfolg in der Sprachpriifung nicht
gesichert ist, fiihrt das bei vielen Paaren zu (teil-
weise geschlechtsspezifischen) Verdnderungen der
temporalen und sequenziellen Ordnung des ,klassi-
schen‘ Skripts und zu Planungsunsicherheiten.

Regionale Wanderungen

Die Wanderungsbewegungen in den verschie-
denen Regionen Deutschlands sind durch eine
ausgeprdgte Geschlechts- und Altersselektivitat
gekennzeichnet, was zu Ungleichgewichten in den
altersspezifischen Geschlechterproportionen fiihrt.
Um auch der Bedeutung, die diese Wanderungen auf
die demografische, soziale und 6konomische Ent-

wicklung von Regionen haben, Rechnung zu tragen,
wurde ein vom BMlI initiiertes Projekt zur Binnenmi-
gration aus landlichen Rdumen Ostdeutschlands in
diesem Forschungsbereich angesiedelt. Ausgewahl-
te Befunde wurden in einem Forschungsbericht an
das BMI zusammengefasst und als Working Paper
verdffentlicht. Eine Veroffentlichung in einer refe-
rierten Zeitschrift wird im Jahr 2013 folgen.

BiB Working Paper 3/2012

Im Jahr 2013 wird die Forschung, die sich mit
der Bedeutung der Lebensverlaufsperspektive fiir
die Erklarung von Migrationsentscheidungen be-
schaftigt, weiterhin im Mittelpunkt der Projekte
stehen. Herr Dr. Aybek wird in der ersten Hélfte des
Jahres 2013 weiterhin als Gastwissenschaftler am
Hanse-Wissenschaftskolleg in Delmenhorst tatig
sein und dabei die Themen Heiratsmigration sowie
Auszug aus dem Elternhaus vertiefen. Auch ist es
geplant, die Analysen zur internationalen Migra-
tion von Hochqualifizierten im Rahmen der im Jahr
2012 begonnenen Projekte und im Rahmen eines
eigenen Surveys, derim Jahr 2015 ins Feld gehen
soll, fortzusetzen. AuBerdem ist fiir das Jahr 2013
forschungsschwerpunktiibergreifend (FS 2.1 und
2.2) geplant, erste Uberlegungen zu einem gemein-
samen Projekt zu transnationaler Bildungsmigration
zu vertiefen.

www.bib-demografie.de
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Regelmafiges freiwilliges
Engagement (mind. einmal
pro Woche) bei mobilen im
Vergleich zu nicht mobilen

Erwerbstatigen

Anmerkungen: Cramer’s V=.09, p=.027;
N (Mobile) = 306, N (Nicht-Mobile) =
341, ungewichtete Daten
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Forschungsschwerpunkt 2.2:
Berufsbhedingte rdaumliche Mobilitat
- Ursachen und Konsequenzen

Im Rahmen des Forschungsschwerpunktes wurden
2012 zwei gréBBere Forschungsprojekte bearbei-
tet:

Das erste Projekt befasste sich mit berufsbe-
dingter raumlicher Mobilitdt im Lebensverlauf in
Deutschland und im europdischen Vergleich. Nach-
dem Ende 2011 die Feldphase der zweiten Erhe-
bungswelle des Surveys ,,Job Mobilities and Family
Lives in Europe“ (JobMob) in den Léandern Frank-
reich, Spanien und Schweiz erfolgte, wurden in der
ersten Jahreshdlfte 2012 die Aufbereitung und Har-
monisierung der Daten sowie die Erstellung eines
gemeinsamen europdischen Paneldatensatzes am
Forschungsschwerpunkt koordiniert. Dazu wurde
im Mai ein zweitdgiges Projekt-Meeting organisiert,
zu dem die europdischen Kooperationspartner nach
Wiesbaden eingeladen wurden. Von Marz bis Juli
war mit Pedro Romero Balsas ein Gastwissenschaft-
ler von der Universidad Auténoma de Madrid am
BiB, um vor Ort die Datenaufbereitung der spani-
schen Teilstichprobe vorzunehmen. Fiir die zweite

[%]

Erhebungswelle der deutschen Teilstichprobe wurde
eine ausfiihrliche Datendokumentation erstellt und
im Rahmen der Working-Paper-Serie auf der Projekt-
Webseite verdffentlicht.

Im Rahmen verschiedener Vortrage auf wissen-
schaftlichen Konferenzen (u.a. European Populati-
on Conference in Stockholm, European Society on
Family Relations in Lillehammer) wurden dem Fach-
publikum erste Befunde auf der Basis der zweiten
Erhebungswelle der JobMob-Studie vorgestellt.

Anhand der zweiten Erhebungswelle in Deutsch-
land wurde auch erstmals der Zusammenhang
zwischen Berufsmobilitdt und biirgerschaftlichem
Engagement untersucht. Mobilitdt ist zeitaufwendig
und beispielsweise im Falle von Wochenendpendeln
oder berufsbedingten Umziigen mit einer (zeitwei-
sen) Verlagerung des Wohnortes verbunden. So ist
anzunehmen, dass hohe und kiinftig vermutlich
weiter ansteigende Mobilitdtserfordernisse im Beruf
in Konkurrenz zur Aufnahme und Aufrechterhaltung
von freiwilligem biirgerschaftlichen Engagement
treten kdnnen.

Den Befunden zufolge sind mobile Erwerbsta-
tige insgesamt seltener regelmédflig engagiert als
nicht mobile Erwerbstéatige — dies gilt fiir alle un-
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tersuchten Formen beruflicher Mobilitét. Der ne-
gative Effekt von Mobilitadt bleibt dabei auch dann
weitgehend bestehen, wenn andere soziodemo-
grafische Merkmale beriicksichtigt werden. Dieser
Befund deckt sich mit den Eindriicken der mobilen
Personen selbst: Direkt danach gefragt, wie sich ihr
Engagement mit Aufnahme der Mobilitat verandert
hat, sind knapp tiber die Halfte der Meinung, dass
ihr mobiler Lebensstil zu einer Reduktion oder auch
Beendigung ihres freiwilligen Engagements gefiihrt
habe. Vor dem Hintergrund, dass sowohl erhdhte
Flexibilitdt und Mobilitdt als auch ein hohes Maf
an freiwilligem biirgerschaftlichen Engagement als
gesellschaftlich wiinschenswert gelten, ist hier ein
gesellschaftlicher Zielkonflikt zu erwarten, der ver-
starkter Aufmerksamkeit bedarf.

Im Jahr 2013 wird die Erforschung berufsbeding-
ter rdumlicher Mobilitat im Lebenslauf fiir Deutsch-
land und im europdischen Vergleich anhand der vor-
liegenden Langsschnittdaten fortgefiihrt. Geplant
sind Kooperationen mit Partnern der Universitdten
in Bremen und Edinburgh sowie des Deutschen Ju-
gendinstituts in Miinchen. Gemeinsam mit dem For-
schungsschwerpunkt 2.1 wird die Arbeit an einem
neuen Projekt zu transnationaler Bildungsmigration
aufgenommen.

Das zweite Projekt — ,,Mobilitdtskompetenzen
im Auswadrtigen Dienst“ — wurde in Kooperation
mit dem Gesundheitsdienst des Auswadrtigen
Amts durchgefiihrt und untersuchte Risiken und
protektive Faktoren bei der Bewaltigung der Aus-
landsrotation. Nach Abschluss der Befragung der
Beschaftigten im Auswdrtigen Dienst sowie deren
Partner und Kinder Ende 2011, fand im Januar 2012
zundchst ein internationaler Workshop am BiB zum
Thema ,,International Assignments in Different Con-
texts — Living and Working Abroad in the Private and
Public Sector“ statt. Daran anschlieffend erfolgte
die Aufbereitung der erhobenen Daten. Neben Da-
tensdtzen, die nur die Angaben der Beschaftigten
(N = 2598), der Partner (N = 417) und der Kinder
(N = 291) enthalten, wurde ein Familien-Datensatz
generiert, bei dem die Angaben von Familienange-
horigen zusammengefiihrt wurden (N = 450). Von
April bis September wurden die Datenauswertung
und die Erstellung des Ergebnisberichts vorgenom-
men. Ende September konnte der fast 200 Seiten
umfassende Ergebnisbericht im Rahmen einer Ver-
anstaltung zur Vorstellung der Ergebnisse dem Aus-
wadrtigen Amt ibergeben werden.

Der Ergebnisbericht befasst sich mit der Bewalti-
gung der Auslandsrotation aus Sicht der Beschaf-

www.bib-demografie.de
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Der Zusammenhang zwischen
Mobilitatskompetenz und
gesundheitsbezogener Lebens-
qualitat bei Beschaftigten im
Auswdrtigen Dienst

Anmerkungen: Eta =.23, p<.001;

N (moderate Kompetenz) = 152,

N (hohe Kompetenz) = 1279,

N (sehr hohe Kompetenz) = 495;
Skala gesundheitshezogene Lebens-
qualitédt (Quality of Life Questionnaire
(QLQ)) von (1) gering bis (4) hoch.

www.bib-demografie.de

tigten, der Partner und der Kinder. Dabei wurden
neben Risikofaktoren auch protektive Faktoren
ermittelt, die die Beschéftigten und ihre Angeho-
rigen vor negativen Auswirkungen schiitzen und
so zu einer gelingenden Bewdltigung der Rotation
beitragen. Die Bewadltigung der Auslandsrotation
wurde bei Beschaftigten und Partnern anhand der
Indikatoren gesundheitsbezogene Lebensqualitat,
Einschdtzung der Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf im Auswdrtigen Dienst sowie Partnerschaftszu-
friedenheit untersucht.

Zu einer erfolgreichen Bewdltigung des Rotations-
verfahrens tragt unter anderem eine ausgepragte
Mobilitdtskompetenz bei. Beschiftigte mit hoher
Mobilitdtskompetenz zeichnen sich durch eine
gute ,umgebungsbezogene Anpassungsfahigkeit”
aus. Sie besitzen die Fahigkeit, sich schnell und
problemlos auf neue Situationen einzustellen, sich
ziigig in einer neuen Umgebung zurechtzufinden
und sich leicht an neuen Orten zu Hause zu fiih-
len. Zwei Drittel der Beschéftigten im Auswartigen
Amt zeichnen sich durch hohe Kompetenzen aus,
ein Viertel sogar durch sehr hohe und lediglich 8 %
verfiigen lediglich liber moderate Kompetenzen. Je

héher die Mobilitdtskompetenz der Beschéftigten,
desto besser gelingt es ihnen, Familie und Beruf zu
vereinbaren, desto weniger Stress erleben sie und
desto zufriedener sind sie insgesamt mit dem Rota-
tionsverfahren. Ein solcher Zusammenhang wurde
auch zwischen der Mobilitdtskompetenz und der ge-
sundheitsbezogenen Lebensqualitédt der Beschaftig-
ten festgestellt. Aus der Abbildung wird ersichtlich,
dass die Beschaftigten ihre gesundheitsbezogene
Lebensqualitdt umso besser beurteilen, desto hoher
ihre Mobilitatskompetenz ausfallt.

Kinder bewadltigen die Auslandsrotation umso
besser, je hoher ihre gesundheitsbezogene Lebens-
qualitdt ist und je besser ihnen die Anpassung an
neuen Entsendungsorten gelingt. Faktoren, die die
gesundheitsbezogene Lebensqualitdt und Anpas-
sung der Kinder férdern, sind Sprachkompetenzen,
eine stark ausgeprdgte Selbstwirksamkeit und eine
positive Einstellung zu den Umziigen. Die Einbezie-
hung in die Umzugsentscheidung und -vorbereitung
durch die Eltern sowie ein d@hnlicher Erfahrungshin-
tergrund von Freunden sind fiir die Umzugsbereit-
schaft der Kinder relevant.
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Aus den Ergebnissen wurden Handlungsempfeh-
lungen abgeleitet, die sich zum einen auf Verdn-
derungen der strukturellen Rahmenbedingungen,
zum anderen auf den Ausbau und die Férderung
individueller Fahigkeiten beziehen. Die Ergebnis-
se der Studie werden in der Schriftenreihe des BiB
»Beitrdge zur Bevilkerungswissenschaft” verdffent-
licht. Das Buch soll im zweiten Quartal des Jahres
2013 erscheinen.

Fiir 2013 sind weitere wissenschaftliche Publika-
tionen in den Bereichen Gesundheit und Wohlbefin-
den sowie Partnerschaft und Familie vorgesehen.
Zudem soll die Bewaltigung der Auslandsrotation
durch die Kinder der Beschaftigten im Auswartigen
Dienst im Rahmen eines wissenschaftlichen Artikels
thematisiert werden.

Forschungsschwerpunkt 3:
Konsequenzen der
demografischen Alterung

Die Bevolkerung der Bundesrepublik Deutschland
ist seit Jahrzehnten von einer Zunahme alter und
hochaltriger Personen gekennzeichnet. Betrug der
Anteil der 65-Jdhrigen und Alteren im Jahre 1960
in Westdeutschland noch rund 12 %, so machte

diese Altersgruppe im Jahre 2010 etwas mehr als
ein Fiinftel der Bevdlkerung in Deutschland aus.
Bis ins Jahr 2040 ist mit einem rasanten Anstieg
des Anteils dlterer Menschen zu rechnen, da die
geburtenstarken Jahrgange der 1950er und 1960er
Jahre — die sogenannten ,,Baby Boomer“ —ins Ren-
tenalter eintreten.

Angesichts dieser Entwicklung, die mit steigenden
Abhédngigkeits- und fallenden Versorgungsquoten
einhergeht, stellt sich die Frage, wie wohlfahrts-

Frank Micheel, Ines

Wickenheiser, Dr. Andreas
Mergenthaler (von links)
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staatliche Leistungen und wirtschaftliche Pros-
peritdt auf einem hohen Niveau aufrechterhalten
werden kdnnen. Hierzu spielt nicht nur die Vermei-
dung bzw. das Hinauszodgern krankheitsbedingter
Einschrankungen, sondern die Aktivierung bislang
ungenutzter gesellschaftlicher und 6konomischer
Ressourcen dlterer Menschen (sogenannte ,,Poten-
ziale des Alters®) eine wichtige Rolle.

TOP - Alternspotenziale

Das Kernprojekt in diesem Schwerpunkt ist die Er-
forschung von Ubergéngen und Alternspotenzialen
»Transitions and old age potential“ (TOP, frither
STEP), das sowohl einen Beitrag zur Alterns- als
auch zur Vorlaufforschung leisten soll.

Im Jahre 2012 standen unter dem mafigeblichen
Einsatz und der Koordination von Ines Wickenheiser
die inhaltliche und formale Fertigstellung des Frage-
bogens fiir das telefonische Interview im Mittelpunkt
der Tatigkeiten. Dies geschah in enger Abstimmung
mit den Kooperationspartnern der Universitdten
Liineburg, Bremen sowie der SRH Hochschule Ber-
lin. Hierzu wurden vom Projektteam mehrere Ar-
beitstreffen mit den Projektpartnern durchgefiihrt.
Von besonderer Bedeutung war eine Klausurtagung
mit den Kooperationspartnern, bei der der gesamte
Fragebogenentwurf ausfiihrlich diskutiert und ein-
zelne Fragebogenmodule inhaltlich erganzt wurden.
Um die Verstandlichkeit einzelner Fragen zu testen,
wurde zudem von GESIS ein kognitiver Pretest mit
ca. 20 Fragen durchgefiihrt und bewertet. Die Er-
gebnisse des kognitiven Pretest wurden vom TOP-
Studienteam in Abstimmung mit den Mitarbeitern
von GESIS in den Fragebogen eingearbeitet.

Die Bewertung der Angebote von Umfrageinsti-
tuten bzw. Marktforschungsunternehmen fiir die
Durchfiihrung des Pretests und der Feldphase er-
folgte im August 2012. Den Zuschlag erhielt das
Umfragezentrum Bonn (UZ Bonn). Das UZ Bonn
fuhrte den Pretest mit einer Stichprobe von 50 Per-
sonen Mitte November 2012 durch. Der Start der
Feldphase ist fuir Mitte Januar 2013 geplant. Ende
Mérz 2013 soll die Feldphase abgeschlossen sein.
Nach der Datenbereinigung und -aufarbeitung wer-
den die ersten Ergebnisse der TOP-Studie im vierten
Quartal 2013 prdsentiert.

Um die Sichtbarkeit der TOP-Studie in der wis-
senschaftlichen Fachgemeinschaft zu erhéhen, ver-
anstaltete das Studienteam am 10.12.2012 einen
Workshop am BiB, zu dem Kolleginnen und Kolle-
gen der Universitdt Kéln, des Mannheimer Zentrums
ftir Europdische Sozialforschung (MZES) sowie des
Deutschen Zentrums fiir Altersfragen (DZA) eingela-
den wurden. Ziel des Workshops war es, die begriff-
lichen Grundlagen und die theoretischen Ansédtze zu
»produktiver gesellschaftlicher Teilhabe“ im Alter
vor dem Hintergrund aktueller empirischer Befun-
de mit Expertinnen und Experten zu diskutieren.
Zudem wird auch die Auswertung der qualitativen
Vorstudie aus dem Jahr 2011 vorangetrieben. Zum
Thema ,,Altersbegriffe” bzw. , Altersbilder” ist von
Ines Wickenheiser ein Beitrag geplant, der sich auf
die Ergebnisse der qualitativen Studie stiitzt.

SPATIAL-Projekt

Das SPATIAL-Projekt steht in engem Zusammenhang
mit den in TOP zugrunde liegenden Fragestellungen
zu den produktiven Potenzialen dlterer Menschen.
So wurde der gesundheitsfordernde Einfluss infor-
meller Arbeiten, d.h. auf freiwilliger Basis ohne Ent-
gelt erbrachte Tatigkeiten, in zahlreichen Studien
beobachtet. Kaum betrachtet werden nachbar-
schaftliche Kontexte, in welche diese Tatigkeiten
eingebettet sind. Die SPATIAL-Studie kniipft an diese
Forschungsliicke an und untersucht, wie der gesund-
heitliche Effekt informeller Arbeiten in der zweiten
Lebenshdlfte durch soziale und demografische
Merkmale des Wohnumfeldes beeinflusst wird.

Zur Untersuchung der Fragestellung wurde eine
Panelstichprobe des Deutschen Alterssurveys (DEAS)
verwendet, die Personen umfasst, die im Jahre 2002
40 Jahre und alter waren. Die Individualdaten des
DEAS wurden durch sozialrdumliche Daten der microm
Mikromarketing-Systeme und Consult GmbH auf der
Ebene von Strafenabschnitten ergdnzt. Hierzu wurde
von Dr. Andreas Mergenthaler im Juli/August 2012
ein 3-wochiger Gastforscheraufenthalt am Deutschen
Zentrum fiir Altersfragen (DZA) in Berlin fiir die Zusam-
menfiihrung und Auswertung der Daten genutzt.

Die Auswertung der Daten zeigt, dass informelle
Arbeiten, individuelle Ressourcen und sozialrdum-
liche Merkmale die subjektive und mentale Ge-
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sundheit in der zweiten Lebenshalfte weitgehend
unabhdngig voneinander beeinflussen, wobei die
starkeren Einfliisse von den individuellen Merk-
malen und Ressourcen (z.B. materielle Wohlfahrt,
Bildung) ausgehen. Vor allem Personen, die nach-
barschaftliche Hilfe leisten, berichten in beiden
Dimensionen eine bessere Gesundheit als Gleich-
altrige, die keinen informellen Arbeiten nachgehen.
Dies gilt sowohl fiir M@nner als auch fiir Frauen und
unabhdngig vom Lebensalter. Ehrenamtliches En-
gagement zeigt in der Studie lediglich einen schwa-
chen (subjektive Gesundheit) und sogar einen un-
giinstigen Einfluss auf die seelische Gesundheit.
Dies ist durchaus im Einklang mit den Ergebnissen
aus fritheren Studien, die bei depressiven Personen
eine vergleichsweise hohe Neigung zur Aufnahme
ehrenamtlicher Tatigkeiten beobachteten.

Die Ergebnisse der Studie wurden im Rahmen eines
internen Forschungskolloquiums des DZA wahrend
des Gastforscheraufenthalts prasentiert. Die Ver-
offentlichung der Studienergebnisse in Form eines
referierten Artikels ist in der ersten Hélfte des Jahres
2013 geplant. Weitere Vortrdge zu SPATIAL werden
im Mdrz 2013 im Rahmen eines Workshops zum
Deutschen Freiwilligensurvey und der Frithjahres-
tagung der Sektion ,,Alter(n) und Gesellschaft*“ der
Deutschen Gesellschaft fiir Soziologie stattfinden.

Gesundheitliche Anpassungsfahigkeit
dlterer Menschen

Die Aussicht auf ein ,,gesundes Altern® ist nicht aus-
schlie3lich durch biologische Einfliisse bestimmt,

sondern steht in engem Zusammenhang mit der
Position im sozialen Schichtungsgefiige: Je hoher
der soziale Status, desto besser der Gesundheitszu-
stand. Wenig beachtet wurden bislang die gesund-
heitlichen Unterschiede innerhalb relativ benachtei-
ligter Statusgruppen, deren Angehdrige das gréfite
Risiko fiir ein ,gesundes Altern® tragen. Von beson-
derem Interesse sind solche Menschen, die trotz
benachteiligter Soziallage eine {iberdurchschnittlich
hohe Gesundheit im Alter aufrechterhalten kdnnen,
da sie sich durch eine gesundheitliche Anpassungs-
fahigkeit (,,Resilienz“) gegeniiber Gesundheitsrisi-
ken auszeichnen. Genauere Kenntnisse iiber diese
Prozesse sind fiir die Theorieentwicklung sowie fiir
die Ableitung von Ansatzpunkten gesundheitlicher
Interventionsprogramme mit dem Ziel der Férderung
eines ,gesunden Alterns“ bedeutsam.

Die begrifflichen und theoretischen Uberlegungen
sowie empirische Auswertungen und Ergebnisse zu
gesundheitlicher Anpassungsfdhigkeit im Alter legte
Dr. Andreas Mergenthaler in seiner Dissertations-
schrift dar. Die Monographie erschien im Marz 2012
in der Reihe ,Gesundheit und Gesellschaft”. Eine eng-
lischsprachige Zusammenfassung der Dissertation
erschien ebenfalls 2012 in Form eines BiB Working
Papers. Die Ergebnisse der Untersuchung wurden auf
wissenschaftlichen Kongressen einem Fachpublikum
vorgestellt, wie der European Population Conference
in Stockholm sowie auf dem gemeinsamen Kongress
»Health inequalities over the lifecourse“ der Deut-
schen Gesellschaft fiir Medizinische Soziologie
(DGMS) und der European Society for Health and
Medical Sociology (ESHMS) in Hannover.

Forschungsschwerpunkt 4:
Dauerbeobachtung
demografischer Trends

Der Forschungsschwerpunkt 4 hat neben der stdn-
digen Beobachtung demografischer Entwicklungen
und vertiefenden Analysen in den Bereichen Sterb-
lichkeit und Weltbevdlkerung einen Schwerpunkt

bei der Darstellung der Arbeit des Instituts fiir die
Offentlichkeit im Rahmen des Internetangebotes.

Das Angebot im Bereich Zahlen und Fakten hat sich
schrittweise zu einem Kernbereich der Offentlich-
keitsarbeit des BiB entwickelt. Im Jahr 2012 wurde
der Bereich Haushalte neu in das Internetangebot
aufgenommen, damit stehen den interessierten
Nutzern aus Wissenschaft, Politik oder anderen
Bereichen sieben demografische Bereiche mit ins-

www.bib-demografie.de



JAHRESBERICHT 2012

www.bib-demografie.de

gesamt iiber 300 Abbildungen, Tabellen, Karten und
Definitionen zur Verfiigung. Dieses Angebot wurde
im vergangenen Jahr im Durchschnitt von fast 7.100
Nutzern pro Monat in Anspruch genommen. Ein we-
sentliches Ziel liegt dabei in der Aktualitdt des An-
gebotes, die durch jahrliche Aktualisierungen der
bereits verfiigharen Abbildungen, Tabellen, Karten
und Definitionen erreicht wird. Zu Beginn des Jahres
2013 wird der Bereich Familie und Lebensformen
ins Internet eingestellt, die Bereiche Binnenwan-
derungen und Auenwanderungen werden im Laufe

Reiner Schulz, Michael Miihlichen,
Frank Swiaczny; Karla Gartner,
Dr. Evelyn Griinheid (von links)

des Jahres folgen. Im Jahr 2012 wurde auf3erdem
eine neue Broschiire zum demografischen Wandel
im Entwurf erarbeitet, die im zweiten Quartal das
Internetangebot des BiB ergdnzen soll. Sie wird die
im Jahr 2008 erschienene Broschiire ersetzen und
zum Ausgangspunkt einer neuen Broschiirenreihe
des BiB werden.

Die Modernisierung des gesamten Internetauf-
tritts des BiB — verbunden mit der Umstellung auf
den Government Side Builder 5 — bildete einen
Schwerpunkt der Arbeit im Jahr 2012 (siehe dazu
Seite 63f.). Dazu gehorte auch die Erstellung eng-
lischsprachiger Seiten.

Im Bereich Weltbevdlkerung legte das BiB im Hin-
blick auf die bevorstehende Evaluation der Millen-
nium-Entwicklungsziele durch die UN einen Beitrag
»Weltbevolkerung und Millennium-Entwicklungszie-
le“ vor, derin einem Themenheft der ,,Geographi-
schen Rundschau® erschienen ist. Neben Vortragen
bei internationalen Tagungen erfolgte 2012 erneut
eine Beteiligung an der Ringvorlesung ,,Weltbevdl-
kerung“ der Universitdt Wien. Zum Thema interna-
tionale Wanderung wurde im Jahr 2012, unter Be-
teiligung von drei externen Herausgebern, Band 5
der Schriftenreihe der Deutschen Gesellschaft fiir
Demographie unter dem Titel ,,Internationalisierung.
Die unterschdtzte Komponente des demographi-
schen Wandels in Deutschland“ veréffentlicht. Da-
rin erschienen ist auch ein Beitrag mit Beteiligung
aus dem BiB zur Frage des Zusammenhangs von
internationaler Wanderung und demografischem
Wandel in Deutschland.

Der Forschungsbereich war auch an der Vorbe-
reitung eines Workshops ,,Ageing and Innovation®
gemeinsam mit der Kreditanstalt fiir Wiederaufbau
(KfW) in Berlin verantwortlich. Die Veranstaltung
stellt den Auftakt fiir eine regelmafiige Kooperation
zwischen dem Bundesinstitut und der KfW dar.
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Die Mitarbeiter des Forschungsbereichs 4 sind
dariiber hinaus fiir eine Reihe weiterer Dienstleis-
tungsaufgaben fiir das Institut verantwortlich, dazu
gehoren:

e die Vertretung der Bundesregierung bei der UN
Commission for Population and Development,

e die Datenbeschaffung und -aufbereitung als
Wissensbasis fiir die Mitarbeiter des BiB,

e die Redaktion der Zeitschrift CPoS,

e die Betreuung der Bibliothek des BiB,

e die IT-Koordination und Betreuung der techni-
schen Infrastruktur.

Im Forschungsbereich 4 wird auferdem ein um-
fangreicher Beitrag zur Politikberatung und zum
Auskunftsdienst geleistet, vor allem im Zusammen-
hang mit themeniibergreifenden Fragestellungen.

Die Mitarbeiter im Bereich
Zentrale Dienste: Sigrid
Murena, Sybille Steinmetz,
Nicole Mihlmann, Harun
Sulak, Amelie Franke,
Bernhard Giickel, Hubert
Toporowitz, Beatriz Feiler-
Fuchs, Ilka Drogemeier
(von links)
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WISSENSCHAFTLICHE AKTIVITATEN

\.

3. Wissenséhaftliche Aktivititen

KfW-Experten-Workshop

Unter dem Thema: ,,Ageing and Innovation® fand
am 9. Mai 2012 ein Experten-Workshop statt, den
das Bundesinstitut fiir Bevolkerungsforschung
gemeinsam mit der Kreditanstalt fiir Wiederauf-
bau (KfW) durchgefiihrt hat. Dieser wurde in Ver-
bindung mit dem 63. Berliner Fachgesprach zur
Globalisierung in der Bundeshauptstadt Berlin
abgehalten.

Bei dem Workshop ging es um die Folgen des
demografischen Wandels im Hinblick auf die Wirt-
schaftsstdrke in einer zunehmend globalisierten
Welt. Welche Auswirkungen hat die tiefgreifende
Verdnderung der demografischen Struktur auf die
Arbeits- und Lebensprozesse? Welche Rolle spielen
Altere in der Gesellschaft und im Wirtschaftspro-
zess? Wie miissen gesellschaftliche Rahmenbedin-
gungen gesetzt werden, um die Potenziale dlterer
Menschen besser zu nutzen? Aber auch: Welche
Ansdtze verfolgen andere Lander und was kann
Deutschland daraus lernen? Diese Fragen standen

im Fokus der mit hochkardtigen Wissenschaftlern
und Experten besetzten Vortrage.

In seinem Einfiihrungsvortrag unterstrich Prof. Dr.
Norbert F. Schneider die Herausforderung, welche
die demografische Alterung nicht nur fiir Wohlstand
und Lebensqualitdt bedeutet, sondern auch fiir das
soziale Gefiige der Gesellschaft und eine nachhalti-
ge Entwicklung. Aus diesem Grund miisse die sich
wandelnde Alterszusammensetzung als Chance er-
kannt werden, um geeignete Malnahmen zu ergrei-
fen. Ldnder mit einer jiingeren Bevolkerung konnen
hierbei von anderen Regionen lernen, in denen die
Alterung bereits weiter vorangeschritten ist. Gegen-
seitiger Erfahrungsaustausch im Umgang mit dem
demografischen Wandel kénne dazu fiihren, die
Herausforderungen gemeinsam zu bewdltigen.

Neben dem Direktor des BiB referierten u.a.
auch Prof. Gavin W. Jones (Asia Institute and De-
partment of Sociology, Universitdt Singapur), Dr.
Matthias Weiss (Munich Center), Dr. Hans-Dieter
Schat (Fraunhofer Institut) und Dr. Reiner Klingholz
(Berlin Institut).

www.bib-demografie.de
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Podiumsdiskussion beim
KfW-Experten-Workshop
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KFW

Berliner Demografie Forum

Unter dem Titel ,,Familie — Kinder — Gesellschaft*
fand am 12. und 13. Januar 2012 in der European
School of Management and Technology das erste
Berliner Demografie Forum (BDF) statt. Initiatoren
der Veranstaltung waren das Bundesministerium
fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend sowie die
Allianz. Im Mittelpunkt des ersten Berliner Demo-
grafie Forums standen die gesellschaftlichen und
individuellen Rahmenbedingungen fiir Familien und
Kinder. Entsprechend vielfdltig waren die Themen
der Vortrdage und der Podiumsdiskussionen — sie
reichten von den Entscheidungskriterien bei der
Familiengriindung und der Vereinbarkeit von Be-
ruf und Familie bis zur Rolle von Staat und Gesell-
schaft.

Prof. Dr. Norbert F. Schneider, Direktor des Bundes-
instituts fiir Bevdlkerungsforschung, war mit Prof.
Bert Riirup zur Podiumsdiskussion ,,Herausforde-
rungen fiir unsere sozialen Sicherungssysteme“ ge-
laden. Dariiber hinaus waren weitere hochkaratige

Vertreter aus Wissenschaft, Politik und Gesellschaft
vertreten, u.a. Bundesinnenminister Dr. Hans-Peter
Friedrich, Bundesfamilienministerin Dr. Kristina
Schroder, Prof. Ursula Lehr, Prof. Jutta Allmendin-
ger Prof. Joshua Goldstein, Prof. Tilman Mayer, Franz
Miintefering und Prof. Ursula Staudinger.

Workshop International Assignments

Am 5. Januar veranstaltete des BiB einen Work-
shop zum Thema ,,International Assignments in
Different Contexts®“. Zu Gast waren Prof. Dr. Jiirgen
Deller (Leuphana University Liineburg), Prof. Dr.
Deniz S. Ones (University of Minnesota) und Prof.
Dr. Stephan Dilchert (City University New York). In
ihren Gastvortrdgen stellten sie Aspekte ihres For-
schungsprojekts iGoes vor. Darin geht es um die
Frage, welche Faktoren — speziell psychologische —
einen beruflich bedingten Auslandsaufenthalt er-
folgreich machen. Dazu haben sie deutschsprachige
Arbeitnehmer im Ausland zu ihren Erfahrungen be-
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Prof. Dr. Norbert F. Schneider
(Mitte) bei der Podiums-
diskussion wahrend des

Berliner Demografie Forums

fragt und dies mit verschiedenen kognitiven Tests
kombiniert. Dabei zeigt sich, dass der Erfolg der
»Expats“ stark von der jeweiligen Persdnlichkeits-
struktur abhdngig ist: Erfolgreiche Arbeitnehmer
sind haufiger an einer Flihrungsposition interessiert
und bereit, hdrter zu arbeiten als ,,normale* Arbeit-
nehmer. AuRerdem sind sie offener gegeniiber Neue-
rungen und emotional stabiler. Interessanterweise
geht die Erfahrung friiherer Arbeitsaufenthalte im
Ausland nicht automatisch mit einer besseren Job
Performance einher, sehr wohl aber mit der Dauer
des Aufenthalts. Hinsichtlich der Struktur der Ex-
pats ist ein deutlicher M@nneriiberhang erkennbar;
vor allem Frauen im Alter von 40+ sind nur selten
als Arbeitnehmerinnen im Ausland zu finden. Das
belegt, dass familidre Belange in diesem Zusam-
menhang eine wichtige Rolle spielen.

Zum Abschluss des Workshops stellte Moritz
Niehaus vom BiB sein laufendes Forschungspro-
jekt vor, das gemeinsam mit dem Auswartigen
Amt durchgefiihrt wird. Auch hierbei geht es um

die Belange von Beschdftigten, deren Arbeitsort
im Ausland ist, jedoch spielen hier eher partner-
schaftliche, familiale oder gesundheitliche Aspekte
die zentrale Rolle.

Nationale und
internationale Konferenzen

Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des
Instituts waren im Jahr 2012 an zahlreichen Tagun-
gen und Konferenzen vertreten — als Vortragende,
Diskussionsteilnehmer oder auch als Moderatoren.
Stellvertretend fiir die vielen Konferenzen im In- und
Ausland sollen die wichtigsten Veranstaltungen
genannt werden:

e Forschungstag 2012 am Bundesamt fiir Migration
und Fliichtlinge; 29.02. in Niirnberg

e Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft fur
Demographie (DGD); 14.-16.03. in Berlin

www.bib-demografie.de
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e Commission on Population and Development
(CPD); 23.-27.04. in New York

e European Population Conference (EPC)
13.-16.06. in Stockholm

e International Rural Sociology Association (IRSA)
01.-03.08. in Lissabon

e European Society for Family Research (ESFR)
26.-29.09. in Lillehammer

¢ 36. Kongress der Deutschen Gesellschaft fiir So-
ziologie (DGS); 03.-05.10. in Bochum/Dortmund

EU-Call ,,Families in Transitions*

Wéhrend der Wintermonate 2011/12 hatte sich das
Bundesinstitut fiir Bevolkerungsforschung als Prin-
cipal Investigator eines kontinentalen Konsortiums
fiir einen Call der Europdischen Union beworben
(,Families in Transitions“). Gemeinsam mit einem
Netzwerk von 17 Partnerinstitutionen aus insge-
samt 14 Landern wurde ein Forschungskonzept
entwickelt und fristgemaf eingereicht. Die Kom-
mission erachtete die Bewerbung des BiB zwar als
forderwiirdig, vergab den Forschungsauftrag jedoch
an ein konkurrierendes Bewerberkonsortium aus
Schweden.

Doktorandenkolloquium

Fiir die gegenwartig zwolf Doktorandinnen und Dok-
toranden am Institut fanden im Jahr 2012 wieder
regelmdBige Kolloquien statt. Diese wurden ge-
meinsam mit Nachwuchswissenschaftlern der Uni
Mainz unter der Leitung von Herrn Prof. Dr. Peter
Preisendorfer ausgetragen. Ziel des Kolloquiums ist
neben dem inhaltlichen Austausch die Vorstellung
der jeweiligen Promotionsvorhaben durch Einzel-
referate.

Mit Herrn Dr. Heiko Riiger hat im letzten Sommer
der erste Teilnehmer dieses Kolloquiums das Promo-
tionsverfahren erfolgreich abgeschlossen.

Allianz-Nachwuchspreis

Im Rahmen der Jahrestagung der DGD wurde Linda
Lux, wissenschaftliche Mitarbeiterin am Bundesin-
stitut fiir Bevdlkerungsforschung, mit dem Allianz-
Nachwuchspreis fiir Demografie geehrt. Diese Aus-
zeichnung erhielt sie fiir ihre Diplomarbeit, die sich
mit der Frage beschaftigte, wie sich die Einflihrung
des Elterngeldes auf die Beteiligung der Vdter an der
Kindererziehung ausgewirkt hat. Darin stellte sie
den Zusammenhang zwischen dem Einkommen und
der Bereitschaft zur Elternzeit heraus: Wenn die Frau
ein hoheres Einkommen erzielt als der Mann, dann
steigt die Wahrscheinlichkeit, dass er in Elternzeit
geht. Auerdem konnte Linda Lux aufzeigen, dass
die Bereitschaft zur Elternzeit mit zunehmender
Kinderzahl abnimmt. Vor allem beim ersten Kind
nehmen Vater die Elternzeit sehr hdufig an, beim
zweiten Kind aber nicht mehr so oft. Insgesamt, so
ihre Schlussfolgerung, habe sich mit Einfiihrung
des Elterngeldes das Bewusstsein fiir eine aktivere
Vaterrolle gewandelt.

Weiterbildung

Fir die Mitarbeiter des Instituts wurden im Jahr 2012
mehrere FortbildungsmaBnahmen durchgefiihrt.
Die eine fand zum Thema ,,Mehrebenenanalysen*
statt. Unter der Leitung von Dr. Felix Wolter (Mitar-
beiter am Institut fiir Soziologie an der Universitat
Mainz) bekamen zwolf Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler aus dem BiB eine Einflihrung in die
Analyseverfahren von hierarchisch strukturierten
bzw. gruppierten Daten. Die Veranstaltung fand in
den Rdaumen des Statistischen Bundesamtes statt
und ging iber die Dauer von zwei Tagen.

Die andere Veranstaltung mit dem Titel ,,Sou-
verdnder Umgang mit Medien* bezog sich auf das
Agieren gegeniiber Journalisten. Die zunehmende
Medienprdsenz des Instituts erfordert es, im Ge-
sprach mit Journalisten entsprechend sicher auf-
zutreten. Dazu wurden mit Herrn Klaus Potzsch und
Frau Nadine Jakobs zwei Kollegen der Pressestelle
des Statistischen Bundesamtes eingeladen, die in
einem mehrstiindigen Kurs Grundlagen der Pres-
searbeit vermittelten.
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Fiir die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der In-
ternet-Redaktion und des Demografieportals wurde
zudem eine mehrtdgige Weiterbildungsveranstal-
tung fiir den Government Site Builder abgehalten.
Den Kurs leitete Herr Grannas von der Fa. Materna,
die auch mit der technischen Umsetzung des Inter-
netauftritts des Instituts betraut ist.

Wissenschaftlicher Austausch

Vom 23. Juli bis zum 10. August arbeitete Dr. Andreas
Mergenthalerim Rahmen eines Gastforscheraufent-
halts am Deutschen Zentrum fiir Altersfragen (DZA)
in Berlin. Fiir das SPATIAL-Projekt (,Sozialraum,
freiwilliges Engagement und die Gesundheit dlterer
Menschen®) des Forschungsschwerpunktes 3 im BiB
war er wahrend dieser Zeit mit der Aufbereitung und
statistischen Auswertung der Paneldaten des Deut-
schen Alterssurveys in Kombination mit den mikro-
geographischen Daten der Firma Microm Consumer
Marketing GmbH beschéftigt. Fiir dieses Projekt war
ein Aufenthalt am DZA notwendig, da kleinrdumige
Daten (z.B. mittleres Einkommen der Haushalte eines
StraBenabschnitts) aus Datenschutzgriinden nurin
den Rdumlichkeiten des DZA dem Deutschen Alters-
survey zugespielt und ausgewertet werden kdnnen.

Die Ergebnisse der Untersuchung liefern neuarti-
ge Befunde Uiber die zweite Lebenshdlfte im Sinne
einer ,produktiven® Lebensphase und sind somit
auch fiir die Politikberatung relevant. Dariiber hin-
aus ist damit zu rechnen, dass die Ergebnisse wis-
senschaftliche Beachtung finden, da es sich um die
erste Auswertung dieser Art in Deutschland handelt.
Diese Ergebnisse bilden die Grundlage fiir eine Ver-
offentlichung in einer referierten wissenschaftlichen
Fachzeitschrift, die in der ersten Hélfte des Jahres
2013 geplant ist.

Dr. Can Aybek ist von Oktober 2012 bis 31. Mai 2013
Fellow am Hanse-Wissenschaftskolleg (HWK) in Del-
menhorst. Das Hanse-Wissenschaftskolleg (HWK) ist
eine Stiftung der Lander Bremen und Niedersach-
sen sowie der Stadt Delmenhorst und fordert diszi-
plindre und interdisziplindre Zusammenarbeit von
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, indem
Gastwissenschaftlerinnen und Gastwissenschaftlern

(Fellows) die Moglichkeit geboten wird, sich frei von
anderweitigen Verpflichtungen fiir einen bestimmten
Zeitraum auf ein Forschungsvorhaben oder ein wis-
senschaftliches Projekt zu konzentrieren.

Der Aufenthalt von Herrn Dr. Aybek am HWK hat die
Durchfiihrung von Analysen und die Aufbereitung von
Ergebnissen bzgl. des Projekts ,,Marriage Migration
from Turkey to Germany — A Qualitative Longitudinal
and Dyadic Perspective” zum Ziel. Zusdtzlich soll der
Aufenthalt auch dazu dienen, mit Kollegen an der
Universitdt Bremen zu kooperieren.

Gastwissenschaftler

Mit Pedro Romero Balsas hatte das Institut im Som-
mer 2012 einen Nachwuchswissenschaftler von der
Universitdt Madrid zu Gast. Der Doktorand beschaf-
tigt sich in seiner Dissertation mit dem sozialen
Nutzen der Elternzeit in Spanien, dariiber hinaus
arbeitet er an der zweiten Welle des europdischen
Projekts ,,Job Mobility and Family Lives* mit.

Wihrend seines Aufenthalts am BiB war erin die
Arbeitsgruppe 2.2 integriert. Neben der Bereinigung
des spanischen Job Mob-Datensatzes arbeitete er
an einem Artikel, in dem er die Auswirkungen be-
ruflicher Mobilitat auf das Wohlbefinden im Lander-
vergleich untersuchte.

Gastwissenschaftler am BiB
Pedro Romero Balsas
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Forschungskolloquium

Zum Zwecke des wissenschaftlichen Austausches,
aber auch zur Weiterbildung der Mitarbeiter, ver-
anstaltete das Bundesinstitut fiir Bevolkerungsfor-
schung im Jahr 2012 insgesamt 13 Forschungskol-
loquien, darunter acht von auswadrtigen Experten.
Die Termine werden auf der Homepage des Instituts
veroffentlicht, sodass auch Kollegen vom Statisti-
schen Bundesamt oder andere Interessierte daran
teilnehmen konnen.

Das Forschungskolloquium mit renommierten
Wissenschaftlern und Experten hat sich als fester
Bestandteil des Austauschs mit anderen Institutio-
nen etabliert. Im Jahr 2012 wurden folgende Vor-
trdge gehalten:

e Guido Oemmelen, M.A.
(microm Micromarketing-Systeme und Consult
GmbH, Neuss)
Microgeographische Daten der microm - Entwick-
lung, Nutzen und Relevanz sowie Beispiele aus
der sozialwissenschaftlichen Forschung

* Prof. Dr. Gaby Straflburger und Dr. Can Aybek
(Kath. Hochschule fiir Sozialwesen in Berlin /
Bundesinstitut fiir Bevélkerungsforschung)
Heiratsmigration aus der Tiirkei nach Deutsch-
land - eine qualitative Ldngsschnittstudie

e Prof. Dr. Gabriele Doblhammer
(Universitdt Rostock; Rostocker Zentrum zur
Erforschung des Demografischen Wandels)
Langfristige Auswirkungen von Wirtschafts-
zyklen auf kognitive Fahigkeiten im Alter

¢ Dr. Andrea Lengerer
(GESIS - Leibniz-Institut fiir Sozialwissenschaf-
ten, Mannheim)
Analyse des sozialen Wandels auf Basis ku-
mulierter Erhebungen des Mikrozensus — Das
Beispiel partnerschaftlicher Lebensformen

* Robert Naderi
(Bundesinstitut fiir Bevolkerungsforschung)
Einfliisse der eigenen ékonomischen Situation
und der Generationenbeziehungen auf die
Familienerweiterung — Ein Vergleich zwischen
Deutschen ohne Migrationshintergrund und in
Deutschland lebenden tiirkischen Staatsbiirgern

Prof. Dr. Gaby StraRburger

Dr. Andrea Lengerer

Prof. Dr. Tilman Mayer
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e Prof. Dr. Tilman Mayer
(Rheinische Friedrich Wilhelms-Universitdt Bonn)
Demografiepolitik — Ansdtze, Grenzen, Chancen

¢ Andreas Ette
(Bundesinstitut fiir Bevolkerungsforschung)
Neue Grenzen der Kontrolle? Die Europdiisie-
rung der Fliichtlings- und Migrationspolitik in
Deutschland

* Thomas Skora
(Bundesinstitut fiir Bevolkerungsforschung)
Job Mobilities and Family Lives in Europe - 2nd
Wave. Konzeption, Durchfiihrung und Potenziale
einer Ldngsschnittstudie zu berufsbedingter
rdumlicher Mobilitat

e Dr. Bruno Salzmann
(Universitat Hannover)
Griindung des BIB: Demographisches Wissen,
politische Ziele, kontroverse Interpretationen

e Linda Beyreuther und Dr. Detlev Liick
(Bundesinstitut fiir Bevolkerungsforschung)
Familiale Unterstiitzung bei der Kinderbetreuung
als Erkldrung fiir die unterschiedliche Fertilitit
von Deutschen und Tiirken in Deutschland

Dr. Bruno Salzmann

Prof. Dr. Bernhard Nauck

e Prof. Dr. Bernhard Nauck
(Institut fiir Soziologie, TU Chemnitz)
Cultural fertility strategies: Value of Children and
Fertility in eighteen areas in Asia, Africa, Europe
and America

e Prof. Dr. Henriette Engelhardt-Wolfler
(Otto-Friedrich-Universitdt Bamberg)
The impact of early adult life conditions on edu-
cational health inequality over the life course: A
counterfactual decomposition of survival func-
tions and hazard rates

¢ Frank Micheel und Dr. Andreas Mergenthaler
(Bundesinstitut fiir Bevolkerungsforschung)
Potenziale gesellschaftlicher Teilhabe dlterer
Menschen — Theoretischer Hintergrund und
Konzept

Prof. Dr. Henriette Engelhardt-Wélfler
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Publikationen der Mitarbeiter

AYBEK, CAN M.: Politics, Symbolics and Facts: Mig-
ration Policies and Family Migration from Turkey to
Germany. In: Perceptions - Journal of International
Affairs, )Jg. 17, H. 2, S. 37-59.

AYBEK, CAN M.; FAUSER, MARGIT: Biirgerschaft als
mehrschichtiges Konzept: Die Bedeutung der loka-
len Integrationspolitik in Deutschland und Spanien.
In: Gruber, B. und D. Rippitsch (Hrsg.): Jahrbuch fiir
Friedenskultur 2011: Migration — Perspektivenwech-
sel und Bewusstseinswandel als Herausforderung
fur Stadt und Gesellschaft, S. 124-139.

BECKER, KATHARINA: Vier Tipps fiir ein gesiinde-
res Pendlerleben. In: Gesundheit und Gesellschaft.
Flexible Arbeitswelt. Immer im Dienst? Chancen,
Risiken, Lésungen. G+G Spezial Bd. 9, S. 16.

BERTRAM, HANS; BUJARD, MARTIN (Hrsg.): Zeit,
Geld, Infrastruktur — zur Zukunft der Familienpolitik.
Soziale Welt, Sonderband 19.

BERTRAM, HANS; BUJARD, MARTIN: Zur Zukunft der
Familienpolitik. In: Bertram, Hans und Martin Bujard
(Hrsg.): Zeit, Geld, Infrastruktur — zur Zukunft der Fa-
milienpolitik. Soziale Welt, Sonderband 19, S. 3-24.

BERTRAM, HANS; BUJARD, MARTIN; NEYER, GERDA;
OSTNER, ILONA; SPIESS, C. KATHARINA: Familienpo-
litik fiir Kinder und Eltern. In: Stock, Giinter; Bert-
ram, Hans; Flirnkranz-Prskawetz, Alexia; Holzgreve,
Wolfgang; Kohli, Martin; Staudinger, Ursula (Hrsg.):
Zukunft mit Kindern, S. 198-293.

BEYREUTHER, LINDA; LUCK, DETLEV: Oma und Nene
als Tagesmutter? Welchen Beitrag leisten Grof3el-
ternbetreuung und die kulturelle Wertschatzung von
Kindern zur Erkldrung der Fertilitdtsunterschiede zwi-
schen Deutschen und Tiirken in Deutschland? In: Be-
volkerungsforschung Aktuell, Jg. 33, H. 4, S. 2-10.

BUBER, ISABELLA; PANOVA, RALINA; DORBRITZ,
JUORGEN: Fertility intentions of highly educated men
and women and the rush hour of life. Vienna Institu-
te of Demography, Working Papers 8/2012.

BUCHNER, PETER; DORBRITZ, JURGEN; KEIL, SIEG-
FRIED; KRUSSELBERG, HANS-GUNTER; NAVE-HERZ,
ROSEMARIE; SCHNEIDER, NORBERT F. (2012): Fa-
milie. In: Wissenschaftlicher Beirat fiir Familienfra-
gen beim Bundesministerium fiir Familie, Senioren,
Frauen und Jugend (Hrsg.): Familie, Wissenschaft,
Politik, S. 23-38.

BUJARD, MARTIN: Die Kinderzahl von Akademike-
rinnen. Befunde eines Schatzmodells mit Mikro-
zensusdaten 1982-2011. In: Bevolkerungsforschung
Aktuell, Jg. 33, H. 5, S. 2-11.

BUJARD, MARTIN: Family Policy and Demographic
Effects: The Case of Germany. In: Demografia Eng-
lish Edition 54, S. 56-78.

BUJARD, MARTIN: Kommt Zeit, kommt Kind. In: Die
Welt vom 3.7.2012, S. 2.

BUJARD, MARTIN: Makroanalysen: Potenziale, Gren-
zen und methodische Optionen am Beispiel des
Nexus Familienpolitik und Fertilitat. In: Bertram,
Hans und Martin Bujard (Hrsg.): Zeit, Geld, Infra-
struktur — zur Zukunft der Familienpolitik. Soziale
Welt, Sonderband 19, S. 337-363.

BUJARD, MARTIN: Perspektiven einer familienorien-
tierten Demografiepolitik. Expertise fiir das BMFSFJ.
In: Berliner Demografie Forum Working Paper
03/2012.

BUJARD, MARTIN: Wirkungsanalysen von Familien-
politik. Politische Ziele und methodische Optionen.
In: Beziehungsweise, September 2012, S. 6-7.

BUJARD, MARTIN: Zeit fiir Familie — Die Rush-hour
des Lebens entzerren. In: Stimme der Familie, Jg.
59, H.2,S.9-13.

BUJARD, MARTIN; RAHNER, SVEN: Time Matters. Fiir
eine Politik aus der Lebensverlaufsperspektive. In:
Neue Gesellschaft Frankfurter Hefte, 9/2012, S. 53-55.

BUJARD, MARTIN; RAHNER, SVEN: Zeit neu denken.
In: der Freitag vom 1.8.2012, http://www.freitag.de/
autoren/der-freitag/zeit-neu-denken
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BUJARD, MARTIN; SCHIEFER, KATRIN: Arbeitszeit
von deutschen Vatern. In: IFP Familienhandbuch,
https://www.familienhandbuch.de/?p=14264.

BUJARD, MARTIN: Talsohle bei Akademikerinnen
durchschritten? Kinderzahl und Kinderlosigkeit in
Deutschland nach Bildungs- und Berufsgruppen. Ex-
pertise fiir das BMFSF], BiB-Working Paper 04/2012.

BUNDESINSTITUT FUR BEVOLKERUNGSFORSCHUNG
(Hrsg.): (Keine) Lust auf Kinder? Geburtenentwick-
lung in Deutschland. Unter Mitarbeit von Martin
Bujard, Jiirgen Dorbritz, Evelyn Griinheid, Stephan
Kiihntopf, Detlev Liick, Robert Naderi, Jasmin Pas-
set und Kerstin Ruckdeschel [URN:urn:nbn:de:bib-
var-2012-011].

DORBRITZ, JURGEN; SCHNEIDER, NORBERTF. (2012):
Familiendemografische Trends in Deutschland -
Herausforderungen fiir zukiinftiges politisches
Handeln. In: Hiither, Michael und Gerhard Naegele
(Hrsg.): Demografiepolitik — Herausforderungen und
Handlungsfelder, S. 142-162.

ETTE, ANDREAS; KOLB, HOLGER: Ende oder Anfang
der Reformdekade? Die Umsetzung der europadi-
schen Blue Card in Deutschland. In: Bevolkerungs-
forschung Aktuell, Jg. 33, H. 5, S. 20-22.

ETTE, ANDREAS; RUCKDESCHEL, KERSTIN: Social
Capital and Fertility Intentions: The Case of Italy, Bul-
garia, and West Germany. Vienna Institute of Demo-
graphy, Working Papers 2/2012 (gemeinsam mit Di
Giulio, Paola; Biihler, Christoph; Fraboni, Romina).

ETTE, ANDREAS; RUHL, STEFAN; SAUER, LENORE:
Die Entwicklung der Zuwanderung hochqualifizierter
Drittstaatsangehdriger nach Deutschland. In: Zeit-
schrift fiir Ausldnderrecht und Auslédnderpolitik, Jg.
32, H.1-2,S. 14-20.

GARTNER, KARLA; MUHLICHEN, MICHAEL: Die Ent-
wicklung der Verkehrsunfallsterblichkeit. In: Bevol-
kerungsforschung Aktuell, Jg. 33, H. 1, S. 6-9.

GRUNDLER, SABINE: Partnerschaftszufriedenheit
von Deutschen und tiirkischen Migranten. Der Ein-

fluss soziologischer und sozialpsychologischer De-
terminanten auf Partnerschaften (Dissertation).

GRUNHEID, EVELYN: Unterschiede im Erstheiratsver-
halten west- und ostdeutscher Mdnner und Frauen
- Analysen mit Heiratstafeln. In: Bevdlkerungsfor-
schung Aktuell, Jg. 33, H. 1, S. 2-5.

KEGEL, PETER; ZIER, ULRIKE; RUGER, HEIKO; LETZEL,
STEPHAN; ROSSBACH, BERND: Permethrinimprag-
nierte Bekleidung bei Beschaftigten der Forstwirt-
schaft — Ein Fortschritt im Schutz gegen Zecken?
In: Arbeitsmedizin Sozialmedizin Umweltmedizin,
Jg. 47,H.3,S.194.

KEIL, SIEGFRIED; LUDE, ROLF VON; SCHNEIDER,
NORBERT F. (2012): Familie und Wohnen. In: Wis-
senschaftlicher Beirat fiir Familienfragen beim
Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen
und Jugend (Hrsg.): Familie, Wissenschaft, Politik.
Wiirzburg, S. 131-138.

KOPPEN, BERNHARD; GANS, PAUL; MILEWSKI, NAD-
JA; SWIACZNY, FRANK: Internationalisierung. Die
unterschdtzte Komponente des demografischen
Wandels in Deutschland (= Schriftenreihe der Deut-
schen Gesellschaft fiir Demographie, Bd. 5).

KROBER, CORINNA; BEYREUTHER, LINDA: Wie un-
terschiedlich betreuen wir unsere Kinder? — Ein Ver-
gleich zwischen deutschen und tiirkischen Eltern
unter Beriicksichtigung von Einstellungsmerkma-
len. In: Bevolkerungsforschung Aktuell, Jg. 33, H. 4,
S. 11-17.

KUHNTOPF, STEPHAN; TIVIG, THUSNELDA: Early
Retirement and Mortality in Germany. In: European
Journal of Epidemiology, Jg. 27, H. 2, S. 85-89 [DOI:
10.1007/5s10654-012-9658-x].

MERGENTHALER, ANDREAS: Gesundheitliche Resi-
lienz: Konzept und Empirie zur Reduzierung gesund-
heitlicher Ungleichheit im Alter (Reihe ,,Gesundheit
und Gesellschaft®).

MERGENTHALER, ANDREAS: Health resilience:
Concept and empirical evidence to reduce health
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inequalities among the elderly. BiB Working Paper
02/2012.

MICHEEL, FRANK: Gibt es einen Zusammenhang zwi-
schen selbst wahrgenommener Arbeitsfahigkeit und
der beruflichen Stellung? In: Bevolkerungsforschung
Aktuell, Jg. 33, H. 2, S. 13-19.

NADERI, ROBERT; BEYREUTHER, LINDA; ETTE,
ANDREAS; LEVEN, INGO; LUCK, DETLEV; PANO-
VA, RALINA; PUPETER, MONIKA; SAUER, LENORE:
Generations and Gender Survey. Documentation
of the Second Wave of the Sub-Sample of Turkish
Nationals living in Germany (= Materialien zur Be-
volkerungswissenschaft 121d).

PASSET, JASMIN; VIRY, GIL: Der zunehmende Ein-
fluss der Bildung auf den Zeitpunkt der Erstgeburt
in Deutschland, Frankreich und der Schweiz im Ko-
hortenvergleich. In: Bevolkerungsforschung Aktuell,
Jg.33,H.3,S.2-7.

RAHNER, SVEN; BUJARD, MARTIN: Lebenslauforien-
tierte Bildungs-, Arbeitsmarkt- und Familienpolitik
als Grundlage fiir sozialen und wirtschaftlichen
Fortschritt. In: WISO Diskurs: Wohlstand, Wachs-
tum, Investitionen, S. 47-60.

RUGER, HEIKO: Migration oder Mobilitdt? Familie und
Berufsmobilitdt im modernen Europa. In: Bundeszen-
trale fuir gesundheitliche Aufklarung (Hrsg.): frauen
leben. Familienplanung und Migration im Lebenslauf.
Dokumentation der wissenschaftlichen Abschlussta-
gung am 26./27. Oktober in Berlin, S. 42-43.

RUGER, HEIKO: Uberschuldung, soziale Unterstiit-
zung und Gesundheit. Eine explorative quantitative
Untersuchung aus der Sicht von Sozialmedizin und
Public Health. Universitatsmedizin der Johannes
Gutenberg-Universitdt Mainz (Dissertation).

RUGER, HEIKO; MICHEEL, KATHARINA; SKORA, THO-
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RUGER, HEIKO; SCHNEIDER, NORBERT F.; LETZEL,
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Formen, Verbreitung und gesundheitliche Implika-
tionen arbeitsbedingter Mobilitdt. Ein Forschungs-
iberblick. In: Arbeitsmedizin Sozialmedizin Umwelt-
medizin 47,3, S. 163.

RUGER, HEIKO; FELDHAUS, MICHAEL; BECKER,
KATHARINA; SCHLEGEL, MONIKA: Zirkuldre be-
rufsbezogene Mobilitdt in Deutschland. Verglei-
chende Analysen mit zwei reprasentativen Surveys
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SAUER, LENORE; BEYREUTHER, LINDA; ETTE,
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Generations and Gender Survey. Documentation
of the Second Wave of the Main Survey in Germany
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within the German Generations and Gender Survey.
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len: Eine empirische Studie zu Deutschland und
Polen [URN:urn:nbn:de:hebis:77-32822].
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dernity. Cultural Images, Social Practices, Structural
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SCHNEIDER, NORBERT F.; LUCK, DETLEV: Ausdiffe-
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Serie: Familie und Gesellschaft, Bd. 29.
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Gesundheitsstudie in Uiberschuldeten Haushalten.
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rische Sozialarbeit. Ein Lesebuch fiir die Profession
zum Leben und Arbeiten mit Tieren, S. 215-230.
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Vortrdage der Mitarbeiter

Dr. Can M. Aybek

Heiratsmigration aus der Tiirkei nach Deutschland.
Forschungstag des Bundesamts fiir Migration und
Fliichtlinge, Niirnberg (29.02.2012); gemeinsamer
Vortrag mit Gaby Straflburger

Risiken und Handlungsstrategien transnationaler
Paare. Fachtagung ,Vorintegration und Ubergangs-
management“ des Goethe-Instituts, (07.03.2012);
gemeinsamer Vortrag mit Gaby Straflburger

Spouse Selection and Marriage Processes in a Trans-
national Setting: Results from a Longitudinal Quali-
tative Study. European Population Conference 2012,
Stockholm (16.06.2012); gemeinsamer Vortrag mit
Gaby StraRburger und Ilknur Yiiksel-Kaptanoglu

The Pre-Migration Period in Marriage Migration.
IMISCOE 9th Annual Conference, Amsterdam
(29.08.2012)

Spracherwerb als Voraussetzung flir Migration: Ana-
lysen zur Situation von potenziellen Heiratsmigran-
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Sektion Migration und ethnische Minderheiten im
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gemeinsamer Vortrag mit Gaby StrafRburger

Marriage Migration: Risk and Uncertainty among
Transnational Couples from Turkey and Germany.
Turkish Migration Studies Group (TurkMiS) am
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Marriage Migration from Turkey to Germany. Lawaetz-
Stiftung, Hamburg (29.11.2012)
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in the partners‘ statements on the couple‘s contra-
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Dr. Martin Bujard
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Wirkungen des deutschen Elterngeldes. Jahres-
tagung Deutsche Gesellschaft fiir Demographie
(15.03.2012); gemeinsamer Vortrag mit Jasmin
Passet

Wie Familien durch langfristige Lebensplanung zu
mehr Zeitwohlstand kommen und wie die Politik
dies unterstiitzen kann. Zeitseminar, Landeszentra-
le fiir politische Bildung Baden-Wiirttemberg, Bad
Urach (23.06.2012)

Diffusion and Adaptation: Changing Structural
Determinants of Fertility and Reconciliation Policies
in OECD-Countries. 6th Congress of the European So-
ciety on Family Relations, Lillehammer (28.09.2012)

Trendwende oder Trendende? Neue Erkenntnisse
iber die Geburtenentwicklung bei Akademikerin-
nen. Informationsveranstaltung des BiB im Bundes-
ministerium des Innern, Berlin (15.10.2012)
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Dr. Jiirgen Dorbritz
Fertilitatstrends in Deutschland und Frankreich.
Kulturamt der Stadt Tiibingen (03.02.2012)

Wer bekommt (noch) Kinder? — Fertilitdt in Deutsch-
land. Jahrestagung Deutsche Gesellschaft fiir De-
mographie (14.03.2012); gemeinsamer Vortrag mit
Martin Bujard

The Impact of Couple Related Circumstances on the
Continuity of Living Apart Together Relationships in
Germany. An Analysis of Two Waves from the “Pa-
nel Analysis of Intimate Relationships and Family
Dynamics” (PAIRFAM). Population Association of
America PAA, San Francisco (03.05.2012); gemein-
samer Vortrag mit Robert Naderi

Andreas Ette
Opposing Europe through the Backdoor? Refugees
in Germany between national control imperatives
and the supranationalization of rights. European
Consortium for Political Research ECPR, Bremen
(05.07.2012)

Opposing Europe through the Backdoor? Refugees
in Germany between national control imperatives
and the supranationalization of rights. University
Association for Contemporary European Studies
UACES, (04.09.2012)

Europe‘s silent revolutions? The Europeanization of
high-skilled labour migration policies in Germany.
University Association for Contemporary European
Studies UACES, (04.09.2012)

Dr. Sabine Griindler

Familienbezogene Leitbilder — ein Forschungskon-
zept. 36. Kongress der Deutschen Gesellschaft
fiir Soziologie 2012 in Bochum und Dortmund
(04.10.2012); gemeinsamer Vortrag mit Detlev
Lick

Wie ,krisenanfallig” sind tiirkische Partnerschaften
in Deutschland? Partnerschaftszufriedenheit von
Deutschen und tiirkischen Migranten im Vergleich®.
DGD-Workshop im Institut fiir Soziologie und Demo-
graphie, Rostock (29.11.2012)

Dr. Detlev Liick

Wandel der Familie und der Lebensformen in
Deutschland. Ein Uberblick. Fachtag ,,Alles Familie!“
des Netzwerks Familienbildung Landau (21.05.2012);
gemeinsamer Vortrag mit Kai Dreschmitt

Familienbezogene Leitbilder — ein Forschungskon-
zept. 36. Kongress der Deutschen Gesellschaft
fiir Soziologie 2012 in Bochum und Dortmund
(04.10.2012); gemeinsamer Vortrag mit Sabine
Griindler

Europa im Vergleich. Wie lassen sich Fertilitdtsun-
terschiede erkldren? Informationsveranstaltung
des BiB im Bundesministerium des Innern, Berlin
(15.10.2012)

Linda Lux

Almanya‘daki Tiirk kadinlari: Uber das Geburten-
verhalten tiirkischer Migrantinnen in Deutschland.
Informationsveranstaltung des BiB im Bundesminis-
terium des Innern, Berlin (15.10.2012)

Mit Kinderaugen sehen lernen - neue Perspekti-
ven fiir die Familienpolitik. Konferenz der Bertels-
mann Stiftung ,,Familienpolitik neu denken — faire
Bildungschancen fiir alle Kinder schaffen®, Berlin
(15.11.2012); gemeinsamer Vortrag mit Susanne
Stedtfeld

Dr. Andreas Mergenthaler

Arbeit und demografischer Wandel: Die Produktivitat
dlterer Menschen im Weiterbeschaftigungssurvey.
Workshop Wissenschaft ,,Arbeit und Produktivitdt
im demografischen Wandel®, Berlin (23.05.2012)

Social Determinants of Health Resilience among the
Elderly: Evidence from the German Socio-Econo-
mic Panel. European Population Conference 2012,
Stockholm (16.06.2012)

Sozialraum, freiwilliges Engagement und die Ge-
sundheit dlterer Menschen. Institutskolloquium des
Instituts fiir Medizinische Biometrie, Epidemiologie
und Informatik IMBEI, Mainz (28.06.2012)
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Freiwilliges Engagement und die Gesundheit dlterer
Menschen - Welche Rolle spielt das Wohnumfeld?
Forschungskolloquium am Deutschen Zentrum fiir
Altersfragen DZA, Berlin (09.08.2012)

Health Resilience among the Elderly: A Conceptual
Approach and Empirical Findings to Reduce Health
Inequalities in Later Life. Gemeinsamer Kongress
der Deutschen Gesellschaft fiir Medizinische
Soziologie DGMS und der European Society for
Health and Medical Sociology ESHMS, Hannover
(31.08.2012)

Die Entwicklung der gesunden Lebenserwartung
beim Ubergang in die Hochaltrigkeit. Workshop ,In-
dikatoren des gesunden Alterns® auf dem 7. Jahres-
kongress der Deutschen Gesellschaft fiir Epidemio-
logie DGEpi, Regensburg (28.09.2012)

STEP — Strategies for Elderly People: Hintergrund
und konzeptionelle Grundlagen. BiB-Workshop
»STEP- Strategies for Elderly People®, Wiesbaden
(10.12.2012)

STEP — Strategies for Elderly People. Potenziale ge-
sellschaftlicher Teilhabe dlterer Menschen: Theore-
tischer Hintergrund und Konzept. BiB-Forschungs-
kolloquium, Wiesbaden (14.12.2012); gemeinsamer
Vortrag mit Frank Micheel

Frank Micheel

Die Arbeitswelt von morgen unter demographischen
und sozialpolitischen Aspekten. Grundkurs Sozial-
medizin/Rehabilitationswesen, Bad Mergentheim
(26.01.2012)

»STEP — Strategies for Elderly People; Panel
»Potenziale gesellschaftlicher Partizipation al-
terer Menschen®. Interdisziplindres Forschungs-
kolloquium der Leuphana Universitadt Liineburg
(22.03.2012)

The Impact of Socioeconomic Characteristics on
Older Employees — Intentions to Continue Working
in Retirement Age. European Population Conference
2012, Stockholm (15.06.2012)

Robert Naderi

Country Presentation: Germany. 9th Meeting of the
Network of National Focal Points, UNECE International
Working Group, Stockholm (13.06.2012); gemeinsa-
mer Vortrag mit Lenore Sauer

Older Turkish Migrants in Germany: Why Do They
Have a Higher Risk of Feeling Lonely? European Po-
pulation Conference 2012, European Association for
Population Studies (EAPS), Stockholm (14.06.2012);
gemeinsamer Vortrag mit Tineke Fokkema

Transitions of Non-marital Unions within Three
Years in Comparison between Turkish Nationals in
Germany and Germans without Migration Back-
ground. European Population Conference 2012,
Stockholm (16.06.2012); gemeinsamer Vortrag mit
Jirgen Dorbritz

Konflikte, ,,Streitkultur® und Partnerschaftsstabi-
litat. Ein Vergleich zwischen tiirkischen Staatsbiir-
gern und Deutschen ohne Migrationshintergrund.
DGD-Workshop ,,Paardynamiken in Zeiten gesell-
schaftlicher Diversitat*, Rostock (29.11.2012)

Ralina Panova

Fertility intentions of highly educated men and wo-
men and the rush hour of life. 6th Congress of the
European Society on Family Relations, Lillehammer
(28.09.2012); gemeinsamer Vortrag mit Isabella
Buber

Kinderwunsch von Hochqualifizierten in der Rush-
hour des Lebens. Informationsveranstaltung des
BiB im Bundesministerium des Innern, Berlin
(15.10.2012)

Jasmin Passet

Familienpolitischer Fehlschlag oder Erfolgsstory? Wir-
kungen des deutschen Elterngeldes. Jahrestagung
Deutsche Gesellschaft fiir Demographie (15.03.2012);
gemeinsamer Vortrag mit Martin Bujard

Kerstin Ruckdeschel
Familie in Deutschland - Wandel und Kontinuitat.
SWR Stuttgart, Fachtagung Familie (03.02.2012)
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Dr. Heiko Riiger

Unterwegs flir den Beruf: Formen, Verbreitung und
gesundheitliche Implikationen arbeitsbedingter Mo-
bilitdt. Ein Forschungstiberblick. 52. Jahrestagung
der Deutschen Gesellschaft fiir Arbeitsmedizin und
Umweltmedizin, Gottingen (15.03.2012)

Circular Job-Related Spatial Mobility and its Re-
levance for Partnership and Family Development:
Findings from Germany. 6th Congress of the Eu-
ropean Society on Family Relations, Lillehammer
(28.09.2012); gemeinsamer Vortrag mit Michael
Feldhaus

Rauchen und Uberschuldung. 10. Deutsche Konfe-
renz fiir Tabakkontrolle, Heidelberg (06.12.2012)

Berufsbedingte rdumliche Mobilitdt in Deutschland:
Formen, Verbreitung und Folgen fiir die Gesund-
heit. Seminarreihe Epidemiologie am Institut fiir
Epidemiologie und Sozialmedizin der Medizinischen
Fakultdt der Westfdlischen Wilhelms-Universitat,
Minster (12.12.2012)

Silvia Ruppenthal

»Beruflich unterwegs“ — Mobilitdt und die Folgen fiir
Gesundheit und Wohlbefinden. Internationale Ge-
sundheit XVII. Symposium Reise- und Impfmedizin
2012. Block I: Psyche auf Reisen. Auswadrtiges Amt,
Berlin (20.04.2012)

Consequences of Job-Related Spatial Mobility. Panel
Discussion: Mobility — well-liked, but pricey? Einfiih-
render Vortrag und ausfiihrliche Diskussion mit den
Teilnehmern des Programms ,,Likeminds: German-
Turkish Junior Expert Initiative“ der Europdischen
Akademie, Berlin (27.06.2012)

Time for Family: Opportunities for Sustainable Fa-
mily Policies. Insights into Recent Discussions and
Developments in Germany. 6th Congress of the Eu-
ropean Society on Family Relations, Lillehammer
(28.09.2012); gemeinsamer Vortrag mit Norbert F.
Schneider

Bundesinstitut fiir Bevélkerungsforschung. For-
schung, Aufgaben im Rahmen der Demografiestra-

tegie, Monitoring. Workshop zu “Monitoring-System
fiir gesundes und produktives Arbeiten” im Rahmen
der Demografie-Strategie, Berlin (12.11.2012)

Das Leben in der Rotation aus Sicht der Partnerin-
nen und Partner und der Kinder der Beschéftigten
im Auswartigen Dienst. Ausgewdhlte Ergebnisse
der Studie ,,Mobilitdtskompetenzen im Auswadrtigen
Dienst“. Prdsentation. Berlin (27.11.2012)

Dr. Lenore Sauer

Podiumsdiskussion zum Thema ,,Sind Abwanderung
und Riickkehr ein Verlust? Méglichkeiten der Steue-
rung und der Aktivierung transnationaler Potenziale.
Migrationspotenziale — Potenziale von Migranten®
am BAMF, Niirnberg (29.02.2012)

Interviewer Effects and the Reliability of Retrospec-
tive Event Histories within the German Generations
and Gender Survey. European Population Confe-
rence 2012, Stockholm (16.06.2012); gemeinsa-
mer Vortrag mit Kerstin Ruckdeschel und Robert
Naderi

Prof. Dr. Norbert F. Schneider
Mobilitdt und Fertilitat. Jahrestagung der DGD, Ber-
lin (15.03.2012)

Familienzeitpolitik als Teil einer nachhaltigen Famili-
enpolitik. Zum ,,Geist“ des Achten Familienberichts.
Deutscher Verein fir 6ffentliche und private Fiirsor-
ge eV, Berlin (21.03.2012)

Bevolkerungsentwicklung und Bevdlkerungspo-
litik. Wissenschaftliches Festkolloquium anldss-
lich des 20-jahrigen Bestehens des IFAD, Berlin
(22.03.2012)

KfW Opening remarks sowie Abendveranstaltung
Podium. KfW Expertenworkshop ,,Ageing and Inno-
vation“, Berlin (09.05.2012)

Familie im Wandel. Von der sozialen Institution
zur individuell gestalteten Lebensform. TOP-Ma-
nagement-Programm, St. Quirin am Tegernsee
(10.05.2012)
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Podiumsdiskussion zum Thema ,,Welche Chancen
bietet der demographische Wandel?“, Deutscher
Katholikentag, Mannheim (18.05.2012)

Demografischer Wandel in Deutschland — Trends,
Ursachen und politische Implikationen. Deutsch-
land und Tschechien: Demografische Perspektiven
und Herausforderungen. Deutsche Botschaft in Prag
(24.05.2012)

Familienzeitpolitik als Chance einer nachhaltigen
Familienpolitik — Zum Geist des 8. Familienbe-
richts. AGF - Evangelische Aktionsgemeinschaft fiir
Familienfragen Landesarbeitskreis Pfalz, Mainz
(13.06.2012)

Consequences of Job Mobility for Family Develop-
ment and Housing. Findings from the study “Job
Mobilities and Family Lives in Europe®. ENHR Con-
ference, Lillehammer (25.06.2012)

Demografischer Wandel in Deutschland. Trends und
politische Implikationen. Vortrag beim Brown Bag
Seminar am Institut der Deutschen Wirtschaft IW,
Kéln (06.07.2012)

Ergebnisse Familienbericht/Familienzeit. Evangeli-
scher Kita-Verband Bayern, Niirnberg (12.07.2012)

Wandel der Familie in der Zeit, Zeit im Wandel der
Familie. Tagung ,,Zeit und Familie - Reflexion, Pra-
vention und Interventionen®. Universitat Zirich,
(24.08.2012)

Generatives Verhalten im Wandel. Trends, Ursa-
chen und politische Implikationen. Cadenabbia-
Gesprdche Medizin-Ethik-Recht — Demografischer
Wandel und Gesundheit, Konrad-Adenauer-Stiftung,
Cadenabbia (05.09.2012)

Dinner-Speech, Demografischer Wandel in Deutsch-
land. Trends, Ursachen und politische Implikati-
onen. Auftaktveranstaltung fiir den 6. Deutschen
Dialogmarketing Kongress, Berlin (27.09.2012)

Generatives Verhalten im Wandel: Trends, Ursachen,
politische Implikationen. Informationsveranstal-

tung des BiB im Bundesinnenministerium, Berlin
(15.10.2012)

Zeit fur Familie - Familienzeitpolitik als Chance einer
nachhaltigen Familienpolitik. 3. Landeskonferenz
»Hauser der Familie“, Schloss Waldhausen , Mainz
(22.10.2012)

8. Familienbericht: Kernaussagen/Konsequenzen
auch unter dem Aspekt Demografie. Bund-Lander
AG Familienpolitik, Mainz (15.11.2012)

Wandel in der Lebensfiihrung - Konsequenzen
flir Alter und Alterung. Schufa Thementag, Berlin
(21.11.2012)

Berufsbedingte rdumliche Mobilitdt - Ursachen
und Konsequenzen. Landkreis Darmstadt-Dieburg,
Darmstadt (26.11.2012)

Bevolkerungsentwicklung und bevdlkerungs-
orientierte Politik. Wissenschaftliche Round-Table-
Konferenz in Berlin, Demografievorsorge als Quer-
schnittspolitik, Berlin (12.12.2012)

Thomas Skora

Job-Related Spatial Mobility Trajectories and their
Association with Social Structure: Evidence from
Germany. European Population Conference 2012,
Stockholm (16.06.2012); gemeinsamer Vortrag mit
Gil Viry und Heiko Riiger

Job Mobilities and Family Lives in Europe — 2nd
Wave. Konzeption, Durchfiihrung und Potenziale
einer Langsschnittstudie zu berufsbedingter raum-
licher Mobilitat. BiB-Forschungskolloquium, Wies-
baden (12.07.2012)

Susanne Stedtfeld

Female Out-Migration from Rural Districts in East-
Germany - Causes, Consequences and Political
Implications. Konferenz von gender archland an
der Leibniz Universitat Hannover ,,Theorizing and
Practising Gender Sensitive Planning in European
Discourse®, Hannover (27.04.2012)
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Sex Disproportions and their Consequences in Rural
Districts of East-Germany. Kongress der Internatio-
nal Rural Sociology Association ,,XIIl World Congress
of Rural Sociology: The New Rural World - from coun-
tries to opportunities. Lissabon (02.08.2012)

Mit Kinderaugen sehen lernen - neue Perspekti-
ven fir die Familienpolitik. Konferenz der Bertels-
mann Stiftung ,,Familienpolitik neu denken - faire
Bildungschancen fiir alle Kinder schaffen., Berlin
(15.11.2012); gemeinsamer Vortrag mit Linda Lux

Frank Swiaczny

The World at 7 Billion: A Global Challenge? As-
sociation of American Geographers, New York
(24.02.2012)

German National Statement at the Debate on Ac-
tions in follow-up to the Recommendations of the
International Conference on Population and Deve-
lopment. UN Commission on Population and Deve-
lopment, New York (23.04.2012)

Moderation der Key Note Lectures. KfW Experten-
workshop ,,Ageing and Innovation®, (09.05.2012)

Global Demographic Trends: Divergence and Conver-
gence. International Geographical Congress 2012,
K6ln (28.08.2012)

Zukunft der Weltbevdélkerung. Institut fiir Geogra-
phie und Regionalforschung der Universitat Wien,
(24.10.2012)

Zukunft der Weltbevdélkerung. Institut fiir Geogra-
phie und Raumforschung der Universitat Graz,
(25.10.2012)

Workshop ,Wissenschaftliches Publizieren®. BiB-
Forschungskolloquium, Wiesbaden (12.12.2012);
gemeinsamer Vortrag mit Katrin Schiefer und Amelie
Franke

Lehrauftrdge

Prof. Dr. Norbert F. Schneider

e Universitdt Mainz
Familie und demografische Entwicklung, Vorle-
sung, SS 2012

e European Business School, Oestrich-Winkel
»Demographie und Immobilienwirtschaft“ im Rah-
men des Kontaktstudiums ,,iImmobiliendkonomie*
(einmalige Vorlesung)

Dr. Andreas Mergenthaler

Universitdt Mainz

- Concepts of social inequality, Measurement of
social inequality, Social resources und Sociolo-
gical theory for Epidemiologists, Blockseminar,
SS 2012

- Diseases and social inequalities, Blockseminar,
WS 2011/2012

Thomas Skora

Universitdat Mainz

Familie und demografische Entwicklung, Ubung,
SS2012

Dr. Detlev Liick
Universitdt Mainz
Familienbezogene Leitbilder, Seminar, WS 2012/13

Frank Swiaczny

Universitat Mainz

Types of Populations und Demographic Methods,
Blockseminar, WS 2012/13
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4. Politikberatung

Das Engagement des Instituts in der Politikbera-
tung hat sich im vergangenen Jahr sowohl durch
verstarkte Anfragen der Ressorts als auch durch
stdrkere Aktivitdten des Instituts signifikant erhdht.
Im Jahr 2012 waren die Mitarbeit an der Demogra-
fiestrategie, und hier insbesondere am Demogra-
fieportal, sowie die Erstellung von Expertisen die
umfangreichsten Aufgaben im Bereich der Politikbe-
ratung, gefolgt von der Beantwortung von Anfragen
der Ressorts (im Wesentlichen BMI, BMFSFJ, BMAS,
BMZ und AA).

Als Angebot an die Bundesressorts hat das BiB
wieder eine eintdgige Informationsveranstaltung
im Bundesministerium des Innern durchgefiihrt, an
der etwa 40 Personen, vorwiegend Referenten und
Referatsleiter, teilnahmen, die fachlich mit demo-
grafischen Fragen betraut sind.

Diese aktive Darstellung des Arbeitsgebietes
und der Forschungsergebnisse des BiB hat den
Bekanntheitsgrad des Instituts bei den Ressorts
stark erhoht, wie neben den Anfragen und Gutach-
tenwiinschen auch die Einladungen zur Mitarbeit in
Gremien zeigen. So hat das BiB, vertreten durch den

Leiter, an der Vorbereitung und Programmerstellung
des erstmalig vom BMFSF) und der Allianz durchge-
fiihrten Berliner Demografieforums mitgewirkt.

Allgemeine Anfragen

Am haufigsten wurden in 2012 Anfragen im Arbeits-
bereich ,,Weltbevolkerung* an das BiB herangetra-
gen. Ursdchlich hierfiir diirfte sein, dass bereits
die Vorbereitungen fiir ,,Kairo + 20“, also 20 Jahre
seit der letzten Weltbevdlkerungskonferenz in Kairo
und somit 20 Jahre Erfahrungen mit dem dort ver-
abschiedeten Programm of Action, laufen. Inhaltlich
bezogen sich die Anfragen auf Bevdlkerungspolitik,
den Fragebogen der UN sowie den Alterungsbericht
der UNFPA.

Weitere Anfragen hatten die Wanderungssalden
zu den Landern Osteuropas sowie die Binnenwan-
derung in Deutschland zum Thema. Im Rahmen des
demografischen Wandels und der regional sehr un-
terschiedlichen Zu- und Abwanderungen interessier-
te auch die regionale Verteilung alterer Menschen.

www.bib-demografie.de
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Expertisen

Im Jahr 2012 wurden an das Institut folgende Auf-
trdge zur Erstellung von Berichten und Expertisen
herangetragen:

e In Zusammenarbeit mit dem Auswartigen Amt
wurde das Projekt ,,Mobilitdtskompetenzen im
Auswadrtigen Dienst — protektive Faktoren bei
der Bewdltigung der Auslandsrotation® durch-
gefiihrt und mit einem Bericht abgeschlossen.

e Im Auftrag des BMI wurde der endgiiltige For-
schungsbericht ,,Alters- und geschlechtsspe-
zifische Migrationsstréme in den neuen Bun-
desldandern bei besonderer Beachtung der
Abwanderung junger Frauen“ erarbeitet und
ibergeben.

e Im Auftrag des BMFSF) wurde eine Expertise
mit dem Titel ,, Talsohle bei Akademikerinnen
durchschritten?“ erstellt.

Die Expertisen des BiB

www.bib-demografie.de

BiB Working Paper 3/2012

derung in Ostdeutschland

BiB Working Paper 4/2012

Demografiestrategie

Im Jahr 2012 hat der Bundesminister des Innern die
Demografiestrategie der Bundesregierung ,Jedes
Alter zahlt“ vorgelegt, in der sechs politische Hand-
lungsfelder mit konkreten Zielen und MaRnahmen
aufgefiihrt sind. Auf regelmaBig stattfindenden
Demografiegipfeln werden von neun hochrangig
besetzten Arbeitsgruppen Losungsvorschldge zu
Schwerpunktthemen prdsentiert und der Fortschritt
in der Zielerreichung mit allen Akteuren diskutiert.
Vom BiB ist Herr Prof. Schneider als Mitglied in die
Demografie-Arbeitsgruppe A ,,Familie als Gemein-
schaft starken“ berufen worden. Weitere Beschéftigte
des Instituts wurden als Experten von verschiedenen
Arbeitsgruppen um Stellungnahmen gebeten.

Demografieportal

Bei der Umsetzung derim April 2012 verabschiede-
ten Demografiestrategie der Bundesregierung ist
das BiB eng eingebunden. So hat das Institut den
Auftrag erhalten, ein Demografieportal des Bundes
und der Lander mit einem Fakten-, einem Dialog-
und einem Servicemodul inhaltlich aufzubauen und
langfristig zu pflegen (s. Kapitel 1). Das Portal wurde
am 4. Oktober 2012 auf dem ersten Demografiegip-
fel der Bundesregierung freigeschaltet. Ziel dieses
Portals ist es, dass alle vom demografischen Wan-
del Betroffenen, also Bund, Ldnder, Kommunen, So-
zialpartner, Verbdnde, Biirgerinnen und Biirger sich
auf dieser ebeneniibergreifenden Internetplattform
iber demografische Fakten in Form von Statistiken,
Studien, Berichten, Konzepten und Strategien infor-
mieren kdnnen. Weiterhin ermdglicht das Dialogmo-
dul eine breite Online-Debatte zundchst iber die
Themen der Demografiestrategie. Die Fachbeitrdge
stammen von Experten aus Wissenschaft, Politik,
Wirtschaft und Praxis, die sich auf dem Demogra-
fieportal registrieren miissen. Alle interessierten
Nutzer kdnnen diese Beitrdge kommentieren.

Das Servicemodul befindet sich derzeit im Aufbau
und stellt ab Frithjahr 2013 gelungene Projektbei-
spiele und handlungsorientierte Arbeitshilfen bereit.
Dieses Angebot richtet sich vor allem an kommunale
Entscheidungstrdger und Projektinitiatoren.
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Informationsveranstaltung

Bereits zum flinften Mal veranstaltete das BiB im
Bundesministerium des Innern eine Informations-
veranstaltung zum demografischen Wandel. Anders
als in den Vorjahren stand diesmal nur ein einzi-
ges Schwerpunktthema im Mittelpunkt, namlich
Analysen zur Fertilitdt und Geburtenentwicklung
in Deutschland. Die Veranstaltung unter dem Titel
,Deutschland, deine Kinder...“ fand am 15. Oktober
statt und bot mit fiinf verschiedenen Referaten ei-
nen guten Uberblick iiber den gegenwirtigen Stand
der Forschung:

e Prof. Dr. Norbert F. Schneider: Generatives Ver-
halten im Wandel: Trends, Ursachen, politische
Implikationen

e Dr. Martin Bujard: Trendwende oder Trendende?
Neue Erkenntnisse liber die Geburtenentwick-
lung bei Akademikerinnen

e Ralina Panova: Rushhour des Lebens: Im Kon-
flikt zwischen Berufswahl und Kinderwunsch

Im Rahmen des Arbeitskreises
Grundsatzfragen erarbeiten
Prof. Dr. Norbert F. Schneider
und Dr. Hans-Peter KI6s ein
Schaubild

e Dr. Detlev Liick: Europa im Vergleich: Wie lassen
sich Fertilitdtsunterschiede erkldren?

e Linda Beyreuther: Almanya‘daki Tiirk kadinlari:
Uber das Geburtenverhalten tiirkischer Migran-
tinnen in Deutschland

Vertretung der Bundesregierung
bei den Vereinten Nationen

Im Jahr 2012 konzentrierte sich die Politikbera-
tung zu Weltbevdlkerungsfragen wieder auf die
Beteiligung an der Deutschen Delegation zur 45.
Kommission fiir Bevdlkerung und Entwicklung der
UN in New York, die in diesem Jahr ,,Adolescents
and Youth“ zum Thema hatte. Bei der Eréffnung der
Sitzung begriifite UN-Generalsekretdar Ban Kimoon
persdnlich die zahlreich teilnehmenden Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen aus aller Welt und
forderte die Kommission auf, sicherzustellen, dass
junge Menschen ihren Platz auf der internationalen
Agenda erhalten.
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In Vertretung fiir den Bot-
schafter verlas Frank Swiaczny
vom BiB eine Stellungnahme
der Bundesregierung zur
demografischen Entwicklung
in Deutschland
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Wichtigste Ergebnisse der Kommission fokussier-
ten auf die Bedeutung von ,,Adolescents and Youth®,
die sich aus der Tatsache ergibt, dass gegenwartig
1,6 Milliarden Jugendliche und junge Erwachsene im
Alter zwischen 12 und 24 Jahren leben. Damit hat
eine Generation mit bisher ungekannter Gréf3e das
reproduktive Alter erreicht oder wird dies in Kiirze
erreichen — und noch immer bekommt ein grof3er
Anteil der Mddchen in Entwicklungslandern vor dem
Alter von 18 Jahren ein erstes Kind.

Die Bedeutung der reproduktiven Gesundheit und
die Verwirklichung der entsprechenden internatio-
nalen Entwicklungsziele bleibt somit fiir viele Ent-
wicklungslander auf absehbare Zeit eine grofie He-
rausforderung. Aufgrund der mentalen Entwicklung
sind Jugendliche und junge Erwachsene im Alter
zwischen 10 und 25 Jahren (,,Window of Vulnera-
bility“) zudem durch verhaltensbedingte Ursachen
besonderen Gesundheitsgefahren ausgesetzt. In
dieser Altersgruppe fiithren vor allem Unfille (bei
Jungen) und Schwangerschaften (bei Mddchen) zu
einer hohen Anzahl an Todesfdllen. Wahrend die
Sterblichkeit bei Kindern seit 1950 stark gesunken
ist, ist sie in der Altersgruppe zwischen 15 und 24
Jahren konstant geblieben. Geschlechtskrankheiten

und hier besonders HIV bleiben eine Bedrohung
fiir die Gesundheit von Jugendlichen und jungen
Erwachsenen und bekraftigen die anhaltende Be-
deutung von sexueller und reproduktiver Gesund-
heit und Rechten.

Im Rahmen der Veranstaltung hat Frank Swiaczny
aus dem BiB, in Vertretung des Botschafters, eine
Stellungnahme der Bundesregierung zur kiinftigen
demografischen Entwicklung in Deutschland und
die Initiativen der Bundesregierung im Zusammen-
hang mit der Demografiestrategie vorgestellt.

In 2013 wird mit dem Thema ,,Migration“ ein be-
sonders konflikttrachtiges Thema die Kommission
beschéftigten, deren Vorbereitung bereits 2012
auch fiir das BiB mit zuséatzlichem Aufwand verbun-
den war, da Deutschland im kommenden Jahr den
Vizevorsitz der Kommission inne hat.

Zwischenbericht Wissenschaftsrat

Das Bundesinstitut fiir Bevolkerungsforschung
wurde am 14. und 15. Mai 2009 im Rahmen der
Evaluation der Ressortforschungsinstitute von ei-
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ner Arbeitsgruppe des Wissenschaftsrats besucht.
Am 29. Januar 2010 hat der Wissenschaftsrat seine
wissenschaftspolitische Stellungnahme mit zahl-
reichen Empfehlungen fiir die zukiinftige Arbeit des
BiB verabschiedet und das Bundesministerium des
Innern gebeten, drei Jahre nach der Evaluation einen
Bericht zur Umsetzung der Empfehlungen durch das
BiB vorzulegen. Dies ist noch im Jahr 2012 erfolgt.

In dem Zwischenbericht wurde dargelegt, dass
das BiB durch zahlreiche Verdnderungen in der
Organisationsstruktur, mit einer inhaltlichen Neu-
ausrichtung und Fokussierung der Forschungs-
schwerpunkte, mit einer gezielten Verbesserung
der Expertise der Forschungsmethoden sowie durch
eine grundsdtzliche Neuorientierung des Instituts
als wissenschaftliche Forschungseinrichtung, seine
Leistungsfdhigkeit in der Forschung und in den for-
schungsbasierten Dienstleistungen entscheidend
verbessern konnte.

“ Brdpymratinen Jedes
Lol Alter

zahit

STAND DER UMSETZUNG
DER EMPFEHLUNGEN DES WISSENSCHAFTSRATS

Im Dezember legte das BiB
den Zwischenbericht fiir den
Wissenschaftsrat vor

www.bib-demografie.de
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m Presse- und Informationsamt

der Bundesregierung

1en Tur 2012

5. Presse- und

Offentlichkeitsarbeit

Im Rahmen der Offentlichkeitsarbeit zeigte sich das
BiB im Jahr 2012 bei vielen Gelegenheiten prasent.
Die grofRte Medienresonanz erzeugte die neue Bro-
schiire ,,(Keine) Lust auf Kinder 7%, die im Dezember
veroffentlicht wurde (s. Kapitel 1). Darliber hinaus
publizierte das Institut eine Reihe weiterer fachwis-
senschaftlicher Aufsdtze, Working Paper oder Bei-
trage flir verschiedene Zwecke. Des Weiteren wurde
der Internet-Auftritt komplett tiberarbeitet. Und:
Erstmals prdsentierte sich das BiB als Forschungs-
einrichtung auch bei verschiedenen Messeauftritten
und offentlichen Veranstaltungen.

Comparative Population Studies

Die Zeitschrift Comparative Population Studies
(CP0S), 1975 als Zeitschrift fiir Bevolkerungswissen-
schaft gegriindet, erscheint bereits im dritten Jahr
als Open Access Zeitschrift zweisprachig in Deutsch
und Englisch. 2012 konnten 21 Beitrdge verdffent-
licht werden. Unter den neu verdffentlichten Heften
befinden sich zwei aktuelle Themen: Heft 1-2/2012

zu ,Migration neu denken — Migration in der Wirt-
schaftskrise“ mit den Ergebnissen einer internatio-
nalen Tagung und Heft 2-3/2011 mit dem Titel ,,Fer-
tilitdtsdynamik in Osterreich, Deutschland und der
Schweiz® Dieses Heft enthdlt Beitrdge aus einem
groflen Forschungsprojekt, das im Rahmen der in-
terdisziplindren Arbeitsgruppe ,,Zukunft mit Kindern
— Fertilitdt und gesellschaftliche Entwicklung* lduft,
die gemeinsam von der Berlin-Brandenburgischen
Akademie der Wissenschaften und der Nationalen
Akademie der Wissenschaften Leopoldina getragen
und von der Jacobs Foundation gefordert wurde.
Beide Themenhefte haben innerhalb kurzer Zeit
grof3e Nachfrage erfahren.

Die mittlerweile etablierte Akzeptanz der Zeit-
schrift bei Autoren und Lesern zeigt sich einerseits
an den kontinuierlich gestiegenen Downloads, Ende
2012 um 1.000 pro Woche (seit Beginn der Open
Access Publikation ca. 45.000) und andererseits an
der ebenfalls stark gestiegenen Zahl von Beitrags-
einreichungen aufBerhalb organisierter Themen-
hefte, die von 10 im Jahr 2011 auf 16 im Jahr 2012
zugenommen hat (bei 7 Ablehnungen).

sseamt

www.bib-demografie.de
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Redaktionsassistentin Katrin
Schiefer betreut wahrend der
EPC in Stockholm einen
Informationsstand fiir CPOS
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CPoS war im Jahr 2012 auch mit einem Messe-
stand bei der European Population Conference in
Stockholm vertreten, der von interessierten Wis-
senschaftlern, aber auch von Autoren und Gutach-
tern der Zeitschrift gut angenommen wurde. Im
Jahr 2012 wurde das CPoS Redaktionsteam auch
personell weiter verstdrkt, mit Frau Amelie Franke,
die fiir Ubersetzungen und das Lektorat englischer
Beitrdge verantwortlich ist, baut die Zeitschrift ihr
zweisprachiges Angebot weiter aus.

Schriftenreihe des Bundesinstituts
fiir Bevolkerungsforschung

Mit Band 43 erschien im Jahr
2012 eine weitere Folge der
Schriftenreihe des Bundesinsti-
tuts fiir Bevolkerungsforschung.
Unter dem Titel ,,Erwachsen wer-
den in der Einwanderungsge-
sellschaft: Der Auszug aus dem
Elternhaus bei jungen Erwach-
senen tiirkischer und deutscher
Herkunft“ prasentieren Michael
Windzio und Can M. Aybek Er-

gebnisse einer vergleichenden Untersuchung tiber
die Prozesse des Auszugs aus dem Elternhaus
bei jungen Erwachsenen in Deutschland. Auf der
Grundlage der ersten Welle des ,,Generations and
Gender Survey“ werden die Auszugsprozesse bei
einheimischen Deutschen und tiirkischen Immig-
ranten miteinander verglichen. Wie die Ergebnisse
belegen, haben Wertorientierungen tatsdchlich
einen wichtigen Einfluss auf das Auszugsverhal-
ten, und zwar sowohl fiir die Gruppe der tiirkischen
Zuwanderer als auch fiir Deutsche. Aber auch ge-
schlechtsspezifische Unterschiede zwischen bei-
den Gruppen sind auszumachen.

Ein wesentliches Ergebnis der Studie ist, dass
Ausziige aus dem Elternhaus bei Zuwanderern
tirkischer Herkunft sehr viel starker an Prozesse
der Familienbildung gekoppelt sind als dies bei
Deutschen der Fall ist. Zudem hat sich bei Deut-
schen ohne Migrationshintergrund tiber die Ko-
hortenabfolge eine tendenzielle Entkoppelung
dieser Lebensereignisse etabliert, wahrend dies
bei tiirkischen Zuwanderern nicht in gleicher Weise
festzustellen ist.

Das Buch (ISBN 978-3-89913-913-6) umfasst
148 Seiten und ist im ERGON-Verlag erschienen.
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BiB Working Paper

Seit dem Jahr 2011 erscheinen in unregelmafiger
Abfolge Beitrdge von wissenschaftlichen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern in der BiB Working
Paper Series. Es handelt sich dabei entweder um
Zwischenberichte aus bestehenden Projekten, Er-
gebnisse von Literaturstudien und Datenanalysen
oder auch um die Dokumentation von Projekten. Die
Reihe unterliegt zwar keinem Begutachtungsverfah-
ren im eigentlichen Sinn, wird aber einer strengen
internen Qualitatskontrolle unterzogen. Verantwort-
lich fiir den Inhalt ist Forschungsdirektor Dr. Jlirgen
Dorbritz. Die Papiere stehen als PDF-Datei auf der
Homepage zum kostenfreien Download bereit.

Im Jahr 2012 sind vier Publikationen aus dieser
Reihe erschienen:

e Lenore Sauer, Kerstin Ruckdeschel, Robert Naderi:
Reliability of Retrospective Event Histories within
the German Generations and Gender Survey

e Andreas Mergenthaler: Health Resilience — Con-
cept and Empirical Evidence to Reduce Health In-
equalities among the Elderly

e Stephan Kiihntopf, Susanne Stedtfeld: Wenige
junge Frauen im landlichen Raum: Ursachen
und Folgen der selektiven Abwanderung in Ost-
deutschland

e Martin Bujard: Talsohle bei Akademikerinnen
durchschritten? Kinderzahl und Kinderlosigkeit in
Deutschland nach Bildungs- und Berufsgruppen

Bevilkerungsforschung Aktuell

Im Jahr 2012 wurden 6 Ausgaben von ,,Bevdlke-
rungsforschung Aktuell mit jeweils 2 bis 3 wissen-
schaftlichen Analysen verdffentlicht. Dabei standen
die auch in Politik und Gesellschaft viel diskutierten
Themen — wie die Geburtenentwicklung, Probleme
der Kinderbetreuung sowie die Folgen der Alte-
rung — im Mittelpunkt der iiberwiegenden Anzahl
der Beitrdge. In grofierem Umfang wurde dariiber

hinaus {iber Konferenzen und Veranstaltungen, an
denen auch das BiB beteiligt war, berichtet. Diese
Erweiterung ging einher mit einer immer starkeren
Vernetzung der Ausgaben mit den Inhalten der
Homepage des BiB, etwa bei aktuellen Meldungen
oder der Grafik des Monats.

2
\

/f
25

1 N \
LN

/)
i

Iff 7
;i//j
i

\-‘}'.
i

e =

,?5" o e SR SIS
St Tl =R e
o = ==
= |/f pe o S

?— == == ST
L e T ¥ eI
e Ml = ZRSSIET

St 2 B = S
.,.,,/;:._ﬂ._?'.’-- = =5 __‘.:-::-._.5 ;

vy g o g

//‘“
/i
1)
Tirry

k‘-

-~ bl
\ = ===
Zz SSSES
= s &
./ - ==

Internet-Auftritt

Am 25. September 2012 ging die vdllig liberarbei-
tete Homepage des BiB online. Auf Grundlage der
neuesten Version des Government Site Builders pra-
sentiert sich der Auftritt deutlich tibersichtlicher
und moderner. Neben der Optik wurde zudem der
Inhalt neu strukturiert und das Angebot an demo-
grafischen Inhalten deutlich erweitert.

Auf der vollig umgestalteten, nun dynamischen
Startseite erscheinen Top-Themen, aktuelle Mit-
teilungen, Veroffentlichungsreihen, Erhebungen,
Termine und Kontaktdaten auf einen Blick. Auch
ein deutlich sichtbarer Link auf das am 4. Oktober
durch das BiB fertiggestellte Demografieportal
ist enthalten. Unter den ,,Aktuellen Mitteilungen“
sind die neuesten Informationen aus dem Institut
zu finden. Dies betrifft beispielsweise neu erschie-
nene Publikationen sowie Veranstaltungen oder

www.bib-demografie.de
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» Mo

Die Internetredaktion:

Dr. Evelyn Griinheid, Bernhard
Giickel, Sybille Steinmetz,
Amelie Franke, Michael
Mihlichen, Karla Gartner

(von links)

www.bib-demografie.de
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Stellenangebote. RegelméBige Veroffentlichungen
des Instituts wie ,,Bevolkerungsforschung Aktuell“
oder die wissenschaftliche Zeitschrift ,Comparative
Population Studies“ sind direkt iber Buttons an-
wahlbar, gleiches gilt fiir die ,,Grafik des Monats*,
die insbesondere fiir die Medien von grof’em In-

A0

‘£

teresse ist. Inhaltlich wurde das Angebot ,,Daten
und Befunde® um den Themenkomplex ,,Haushalte®
erweitert, so dass nun schon sieben demografische
Bereiche in iberarbeiteter Form mit insgesamt {iber
300 Abbildungen, Tabellen, Karten und Definitionen
zur Verfiigung stehen.

Des Weiteren sind Nachrichten aus dem BiB nun
als RSS-Feed abonnierbar. Auch unser Heft ,,Bevol-
kerungsforschung Aktuell” soll zukiinftig als E-Mail-
Newsletter abonniert werden kénnen.

Erstmalig sind seit 2012 auch tiefere Einblicke in
die Forschungsaktivitdten am BiB moglich: Das For-
schungsprogramm wird nun jdhrlich online gestellt.
Informationen zu den Forschungsbereichen und
Projekten wurden aktualisiert. Auch unsere Surveys
sind jetzt in einer Ubersicht gelistet und liber die
entsprechenden Links abrufbar.

Um auch fiir internationale Gaste attraktiver zu
sein, konnte als ein weiterer Meilenstein die Fertig-
stellung der englischen Seiten zum Ende des Jahres
2012 abgeschlossen werden.
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1. Bevolkerungsforschung Aktuell
2. Broschiire: ,,(Keine) Lust auf Kinder?*

3. Broschiire: ,Bevolkerung - Daten, Fakten, Trends*

4. Grafik des Monats

5. Broschire ,,Fakten, Trends, Ursachen*

17.900
15.500
6.300
3.500
3.000

Die attraktive Aufmachung, das grofie inhaltliche
Angebot an Daten und der steigende Bekanntheits-
grad des BiB schlagen sich auch in den Besucher-
zahlen der Homepage nieder. Im Jahr 2012 wurden
tiber 2,7 Mio. Seitenaufrufe generiert. Die Gesamt-
zahl der Besuche lag bei 311.000 und damit deut-
lich iber dem Vorjahreswert von 230.000 — dies
entspricht einer Zunahme um rund 26 %.

Auch die Zahl der heruntergeladenen Dateien ist
angestiegen. Gefragt waren neben den aktuellen
Ausgaben von ,,Bevolkerungsforschung Aktuell®
vor allem die Broschiiren zum demografischen Wan-
delin Deutschland. Selbst dltere Versionen wurden
einige Tausend Mal heruntergeladen und belegen
die Bedeutung des Internets als Vertriebskanal von
digitalen Informationen.

Altersaufbau der
Bevilkerung

Tag der offenen Tiir der
Bundesregierung

Am 18. und 19. August veranstaltete die Bundes-
regierung in Berlin einen Tag der offenen Tiir. Der
»Einladung zum Staatsbesuch 2012“ - so das offizi-
elle Motto — folgten an beiden Tagen rund 130.000
Besucher, um dem Bundeskanzleramt, dem Bundes-
presseamt oder den 14 Ministerien einen Besuch
abzustatten. Passend zur Demografiestrategie der
Bundesregierung lag in diesem Jahr der inhaltliche
Schwerpunkt beim Demografischen Wandel. Die
Besucher konnten sich vor Ort zum Beispiel iiber die
Gesetzgebung zur Pflege informieren, einen Alters-
anzug ausprobieren oder auch Diskussionen rund
um das Thema Demografie verfolgen.

Die hdufigsten Zugriffe auf
den Seiten des BiB im Jahr
2012

Besucher des BiB-Infostandes
konnten an einer interaktiven
,Bevolkerungspyramide*
mitwirken. Am Ende der Ver-
anstaltung hatten weit tiber
1.000 Menschen mitgemacht.

www.bib-demografie.de
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Das Bundesinstitut fiir Bevolkerungsforschung
war mit zwei Messestanden im Bundesministerium
des Innern (BMI) und im Bundespresseamt (BPA)
vertreten. Insgesamt fiinf Kollegen verteilten Bro-
schiiren, veranstalteten ein Demografie-Quiz und
beantworteten den Besuchern Fragen zum demo-
grafischen Wandel in Deutschland. Highlight war
eine interaktive ,,Alterspyramide®, auf der sich die
Gdste mit Pinwandnadeln verorten durften. Auch
der Pressesprecher der Bundesregierung, Steffen
Seibert, kam mit seinem Sohn zum Stand des BiB
und fixierte ,seinen® Pin in der Grafik. Am Ende der
Veranstaltung hatten nahezu 1.000 Besucher an
dieser Interaktion teilgenommen.

Inhaltlich begleitet wurde das Rahmenprogramm
neben Musikeinlagen auch von Talkrunden, an de-
nen das BiB ebenfalls beteiligt war. Auf einer Biihne
im Innenhof des Bundespresseamtes stellten sich
Susanne Stedtfeld und Dr. Christian Fiedler den
Fragen von SAT1-Moderator Matthias Killing.

W e

PRESSEMITTEILUNG

Pressemitteilungen
,,Grafik des Monats“

www.bib-demografie.de

Frankfurter Buchmesse

In Kooperation mit dem Bundespresseamt prdsen-
tierte sich das BiB am 13. und 14. Oktober wahrend
der beiden Besuchertage auf der Frankfurter Buch-
messe. Eingebunden in das Standkonzept waren
neben Prdsentationen und Informationen zum de-
mografischen Wandel auch Experteninterviews mit
den Mitarbeitern des BiB. Die Kooperation mit dem
Bundespresseamt, begriindet beim Tag der offenen
Tir der Bundesregierung, fand somit eine erfolgrei-
che Fortsetzung. Weitere gemeinsame Auftritte von
BPA und dem Institut sind auch fiir 2013 wieder in
Planung.

Grafik des Monats

Unter dem Namen ,,Grafik des Monats*“ veroffent-
licht das Bundesinstitut fiir Bevdlkerungsforschung
einmal monatlich eine Pressemitteilung zu demo-
grafisch relevanten Trends oder zu neuesten Er-
gebnissen aus der laufenden Forschungstatigkeit.
Diese Pressemeldungen werden auf der Homepage
des Instituts publik gemacht und per Mail an einen
Pool von iiber 400 Medienvertretern (Journalisten,
Zeitungsredaktionen, Agenturen, Onlineportale
etc.) verschickt. Die Grafik des Monats ist somit
ein fester Bestandteil der aktiven Pressearbeit am
Institut.

Die Bandbreite derim Jahr 2012 verdffentlichten
Pressemeldungen veranschaulicht das weit gefa-
cherte Forschungsspektrum am BiB:

e Sterblichkeit bei jungen Mannern stark riicklaufig

e Deutschland bei Einpersonenhaushalten in der
Spitzengruppe

¢ Alleinerziehende sind immer seltener vollzeitbe-
schaftigt

e Mehr hochqualifizierte Zuwanderer aus Drittstaa-
ten

e GrofBes Defizit an jungen Frauen in ostdeutschen
Landkreisen

e Steigende Lebenserwartung kompensiert Erho-
hung des Rentenalters

e Sohnprdferenz nimmt in vielen Landern zu



OFFENTLICHKEITSARBEIT

e Kinderzahl hangt von der Bildung ab — aber nurin
Westdeutschland

e Menschen in Deutschland wechseln rund 5 Mal
den Wohnort

e Mama werden ab 35: Trend zur spdten Mutter-
schaft hdlt an

® 75 % der Kinder haben verheiratete Eltern

e Junge Deutsche verlassen Elternhaus vergleichs-
weise friith

Medienresonanz

Im Jahr 2012 war das Bundesinstitut fiir Bevolke-
rungsforschung medial so haufig vertreten wie nie
zuvor. Der interne Pressemonitor registrierte ins-
gesamt 272 Zeitungsartikel, in denen das Institut
Erwdhnung fand, und die eine Reichweite von 173
Mio. Lesern aufweisen. Hinzu kamen zahlreiche
Veroffentlichungen auf Internet-Portalen, darunter
fiinfmal bei Spiegel-Online, einem Leitmedium im

Anzahl
Presseartikel
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deutschen Web-Journalismus. Vor allem die Bro-
schiire ,,(Keine) Lust auf Kinder 7, die kurz vor Weih-
nachten veroffentlicht wurde, erzeugte ein enor-
mes Medieninteresse — die Folge waren unzdhlige
Fernseh-, Radio- und Zeitungsinterviews, in denen
Prof. Dr. Norbert F. Schneider und seine Mitarbeiter
Rede und Antwort standen. Mit dem Thema Fertilitat
wurde ganz offensichtlich ein Nerv getroffen, der
Journalisten und Leser interessierte. So erreichte
alleine die Berichterstattung in der Tagespresse eine
verbreitete Auflage von liber 50 Mio. Lesern, dazu
kamen weitere Rezipienten im Fernsehen und im
Internet.

Die ,,Grafik des Monats“ wurde im Jahr 2012 ins-
gesamt 129 Mal in Printmedien erwdhnt und erzielte
eine Reichweite von 81,6 Mio. Lesern. Dariiber hin-
aus wurde das Institut in weiteren 53 Zeitungsarti-
keln im Zusammenhang mit anderen demografisch
relevanten Themen erwadhnt (Reichweite: 40 Mio.
Leser).

Reichweite
[in Mio. Lesern]
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Anzahl der Presse-Artikel
(Print) mit Bezug auf das BiB
und Leserreichweite seit Be-

ginn der aktiven Presse-Arbeit
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6. Wir er _-

Das Bundesinstitut fiir Bevolkerungsforschung
(BiB) wurde 1973 mit Sitz in Wiesbaden gegriin-
det, um Ursachen und Folgen des demografischen
Wandels in Deutschland zu untersuchen. Neben
der wissenschaftlichen Forschung sind die Bera-
tung der Ministerien und der Wissenstransfer in
die Offentlichkeit wichtige Aufgaben des Instituts.
Als Forschungseinrichtung des Bundes ist das BiB
dem Bundesministerium des Innern unterstellt.

Kuratorium

Das Bundesinstitut fiir Bevolkerungsforschung wird
von einem Kuratorium unterstiitzt, das die Arbeit
des BiB fachlich begleitet. Zu seinen Aufgaben zahlt
u. a. die Billigung der jahrlichen Forschungspro-
gramme, der Jahresberichte sowie der mittelfristi-
gen Forschungsplanungen. Damit erfiillt das Gre-
mium eine wichtige Funktion, um den Standard der
wissenschaftlichen Arbeit zu priifen und zu sichern.
Das Kuratorium trifft sich zweimal jahrlich, zuletzt
am 14. Mai und am 19. November 2012.

Im Kalenderjahr 2012 hat es in der Besetzung des
Kuratoriums einige gravierende Verdnderungen ge-
geben:

e So verstarb am 31. August vollig
unerwartet der bisherige Vorsitzen-
de, Herr Prof. Dr. Norbert Walter, der
dem Gremium seit 2008 vorstand.

e Des Weiteren bat Frau Prof. Dr.
Gabriele Doblhammer um ihre Ent-
lassung aus dem Kuratorium.

e Herr Jiirgen Fuchs verlief altersbe-
dingt das Gremium als Vertreter
des Bundesministeriums fiir Fami-
lie, Senioren, Frauen und Jugend.

Da mit Ablauf des Jahres 2012
auch die fiinfjahrige Berufungszeit
der Mitglieder endet, hat das BMI das
Kuratorium teilweise neu besetzt.

Prof. Dr. Norbert Walter

www.bib-demografie.de
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Abschied aus dem
Kuratorium: Jirgen Fuchs
(re.) vom BMFSF) scheidet
altersbedingt aus dem Amt.
Neben ihm Dr. Roland Bernt-
sen (BMAS, li.) und Dr. J6rg
Bentmann (BMI)

Entwicklung des Personal-
stands zwischen 2000 und
2013 (jeweils zum 1. Januar)

www.bib-demografie.de

ALARRARE)

Personalstand

Im Jahr 2012 wuchs der Personalstand um weite-
re flinf Zeitstellen an, so dass zum Jahreswechsel
insgesamt 43 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter am
Institut beschéaftigt waren. Das Verhdltnis zwischen

wissenschaftlich Tatigen und Nichtwissenschaft-
lern inzwischen betrdgt 3:1. Zusammen mit einer
Auszubildenden sowie hilfswissenschaftlichen
Mitarbeitern steuert das Bundesinstitut fiir Bevol-
kerungsforschung erstmals seit seinem Bestehen
auf die Grenze von 50 Beschdftigten zu. Erfreulich

. nichtwissenschaftliches Personal

. wissenschaftliches Personal
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ist zudem, dass zwei Mitarbeiter auf unbefristete
Stellen tibernommen werden konnten.

Die in den letzten Jahren stark angestiegene
Mitarbeiterzahl erfordert die Entwicklung neuer
Strategien im Hinblick auf die Personalfiihrung.
Die Institutsleitung arbeitet an einem Personal-
entwicklungskonzept, das diese neuen Aspekte
beriicksichtigen soll. Auch Dienstvereinbarungen,
beispielsweise fiir Telearbeit, Home Office etc. sol-
len darin integriert werden.

Folgende Personen fanden im Berichtszeitraum
einen Anstellung am BiB: Harun Sulak (2.1.), Nicole
Mihlmann (1.2), Dr. Sabine Griindler (2.4.), Julika
Hillmann (18.6.), Amelie Franke (4.6.) und Yvonne
Eich (1.8.). AuRerdem absolviert seit August mit
Marie-Luise Knop wieder eine Auszubildende des
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%

Statistischen Bundesamtes aus dem Ausbildungs-
gang ,,Fachangestellte fiir Markt- und Sozialfor-
schung* das erste Lehrjahr am Institut. Hingegen
hat Moritz Niehaus das Institut auf eigenen Wunsch
verlassen (31.3.).

Personalrat

Nach Ablauf der Amtszeit des amtierenden Per-
sonalrats wahlten die Beschaftigten des Instituts
turnusgemaf eine neue Mitarbeitervertretung. In
der Listenwahl vom 21. Madrz 2012 setzten sich Dr.
Evelyn Griinheid als Vorsitzende sowie Dr. Stephan
Kihntopf und Sybille Steinmetz durch. Dieses Gre-
mium wird in den kommenden vier Jahren die Inter-
essen der Belegschaft vertreten.

Der neu gewdhlte Personalrat:
Sybille Steinmetz, Dr. Stephan
Kiihntopf und Vorsitzende

Dr. Evelyn Griinheid

(von links)

www.bib-demografie.de






	Grußwort des Bundesministers des Innern
	Vorwort des Direktors des BiB
	Inhalt
	1. Demografieportal und Broschüre zur Fertilität
	2. Forschung aus dem BiB
	3. Wissenschaftliche Aktivitäten
	4. Politikberatung
	5. Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
	6. Wir über uns

